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Bergmaͤnniſches Sournal, 
Sechſtes Stuck. Juny 1793. 


I. Schreiben von Herrn Hawkins, wel—⸗ 
ches Zuſaͤtze und Berichtigungen, zu dem 
im 2ten Bande des 3ten Fahrgangs 
yom VBergmannifchen Journale befindli⸗ 
chert Auszuge aus dem Neifejournale 
eines Deutſchen, den kornwalliſchen 
Bergbau betveffend, enthalt. 





An die Herausgeber des Bergm. Journals, 
Freyberg, den 30 September 1793, 


Da in Ihrem bergmaͤnniſchen Journale (3ter 
Jahrgang ater Band) eingeruͤckten Auszug aus 
dem Reiſejournale eines Deutſchen, den korn⸗ 
walliſchen Bergbau betreffend, las ich mit vie⸗ 
lem Vergnuͤgen. Gewiß lernt man aus den 
Beobachtungen eines aufmerkſamen und beob⸗ 
achtungsfaͤhigen reiſenden Fremden ſein Vater⸗ 
land beſſer kennen: und nur der iſt meines Er⸗ 
achtens ein wahrer Patriot, der anſtatt ſie aus 
einer gekraͤnkten Eigenliebe zu verwerfen, ſie 
vielmehr mit Erkenntlichkeit zu benutzen weis. 

Bergm. Journ, 1793 Sts, Ff Ganz 
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Ganz unpartheiiſcher Richter iſt zwar ein ſolcher 
Reiſender gewoͤhnlich nicht, beſonders wenn er 
uͤber Sachen urtheilet, worin ſein Vaterland 
Nebenbuhler iſt; aber kompetent iſt er doch, 
wenn er, wie dieſer, aus eben der Urſache ſo ver⸗ 
ſchiednerley Standpunkte gum Vergleichen hat. 
Mur in fo fern, als er ſich nicht gang in die Lo⸗ 
falitat eines jeden Induſtriezweigs hinein dens 
fen faun, und ifm alfo viel von dem Detail 
entgehen muß, iſt fein Zeugniß nice fo durch⸗ 
aus geltend. Nothwendig muß dann auch in 
foldjen Fallen das Ureheil des leſenden Public. 
fums unrichtig ausfallen, da es fid) auf unrich⸗ 
tige Data gruͤndet. So viel uͤber Reiſende und 
Reiſebeſchreiber im Allgemeinen! Was nun 
aber das oben erwaͤhnte Reiſejournal durch Korn⸗ 
wallis insbeſondere betrift, ſo mache ich weder 
Anſpruch auf das Verdienſt des Patriotismus, 
noch hoffe id) mid) dem Vorwurfe der gekraͤnkten 
Eigenliebe auszuſetzen, wenn id) Ihnen Hier 
einige Zuſaͤtze uud Erérterungen, auc) wohl gar 
vielleicht einige Berichtigungen dazu uͤberliefere; 
die iedoch unſern kornwalliſchen Bergbau nicht 
eben in ein vortheilhafteres Licht ſetzen werden. 
Sch muß aber Sie und die uͤbrigen Sefer dieſer 
Sufage erfuchen, bey Sefung derfelben, den in 
oben genanntem Bande des bergmaͤnniſchen 
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Journals enthaltenen Auszug aus dem NReifes 
journale, weldjen fie angehen, gugleid) mit zur 
Hand gu nehmen, ohne welches Ihnen diefe 
meine fic) darauf besiehenden Zuſaͤtze und Eroͤr⸗ 
terungen nicht verftdndlid) genug ſeyn wuͤrden. 
Ich Habe die Ehre gu ſeyn 
2. ⁊c. 


I. Harkins, 





S. 7. Der gemeine Bergmann ſpricht blos enge 

liſch. Die alte korniſche Sprache ift voͤllig 
aus bem Gebrauche gefommen, und, da in 
der ganzen Graſſchaft Miemand mehr ift, 
ber fie fpridht, gang abgeftorben. Dod) find — 
noc). einige techniſche Woͤrter altkorniſchen 
Urſprungs beym Bergbaue uͤblich, und iedes 
Dorf und Meyerey behaͤlt auch noch ſeinen 
alten korniſchen Namen. 

S. 8. Von der Wuͤnſchelruthe wußte man in 
Kornwallis noch vor 30 Jahren nichts. Ein 
gewißer Quaker und Apotheker zu Plymouth 
Namens Cookworthy machte ſie dort erſt 
bekannt. Aber ungeachtet einige feiner Glaus 
bensgenoßen diefelbe ſeitdem einigemal in Gee 
brauch gu bringen verfucht haben, und der Bes 
— des korniſchen Bergbaues, Pryce, 

Sf a feinen 
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ſeinen voͤlligen Glauben an deren wundervolle 
Eigenſchaften bekennt, ſo iſt doch gedachter 
Cookworthy bei weitem von dem groͤſten Theile 
von Anfange an bis iezt damit verlacht wor⸗ 

Den, Der von dem Verfaßer darauf gedeu⸗ 
tete Name Adventurer ruͤhrt vielmehr von 
dem ſehr verdnderlidjen Gange der korniſchen 
Berghaufpeculationen Her, und vow den ver⸗ 

haͤltnismaͤſig ſehr großen Rapitalien, die fie 
erfordern; wovon die Haupturſache in dem 
ſehr wankenden Preiße der Produkte dieſes 
Bergbaues, und in der lokalen Nothwendig⸗ 
keit, ſich der koſtbaren Feuermaſchinen zu 
bedienen, zu ſuchen iſt. 

⸗Die erſte Inſtanz iſt bei dem Vice War- 
den; von ihm wird an den Lord Warden, 

und von dieſem, in gang beſondern Faͤilen, 
wieder an den Herzog von Kornwallis (Pring 
von Wales) appellirt. 

GS. 9. Bey ten meiften Zinnbergwerfen iſt eine 

ſolche Einwilligung des. Grundherrn ebenfalls 

unumgaͤnglich nothwendig. Die Ausnahme 
werde ich weiter unten vortragen. 

Ich kanu nicht begreifen, woher der Ver⸗ 
faßer die Nachricht bekommen hat, daß man 
dem Zinne Zink zuſetze. Es denkt in Korn⸗ 
wallis Niemand dran. Zudem iſt der Gal⸗ 

Mey, 





































men, der vielen Meßing Hatten und ber 
Fracht wegen, nicht wohffeil, und man hat 


weit weniger koſtbare Mittel, das Zinn gu 


legiren. In der That wird auch Haufig von 
diefen Mitten Gebrauch gemadt, und das | 
gemeine Blockzinn ift nichts weniger als rein. 
Man fest ihm Eiſen in betradtlicher Menge 
zu, das als Abgang von den Fabrifanten der 
weißen Cifenblede, und als alt Cifen von 
den Pochwerfen und Gruben, um einen: febr 
geringen Preiß gefauft-wird. Viele Binns 
ſchmelzer mengen auch Braun⸗Eiſenſtein 
und Eiſenglimmer unter den Zinnſchlich. 
Dergleichen fuͤr den ganzen Zinnbergbau in 
Kornwallis ſo hoͤchſt nachtheilige Verfaͤlſchun⸗ 
gen: geſchehen, trotz den diefelben| verbictens 
den fornwallifden Berggefesen und den alle 
Quartale dieferhalb angeftellren oͤffentlichen 
Probirungen, in einem mehe oder mindern 
Grade beinahe auf allen Hitten, wo naͤm⸗ 
lid) Reverberir Oefen gebraucht werden. Die 
Urſache, warum fo wenig auf die Vollftres 
ung der Geſetze gefehen wird, ift kuͤrzlich 
dieſe: der Herzog von RKornwallis bedient 
fidy der BefeGung der Aemter, denen diefe 
Auffichten gugetheilt find, um feinen Einfluß 
bey den Parlements-Wahlen in einigen ihm 

Sf 3 uuge⸗ 
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zugethanen Borrows (Staͤdte, die bas Pri- 
yilegium haben, 2 Reprefentanten gum Pars 
lemente gu ſchicken) gu verftarfen; und er⸗ 
theilt alfo diefe Stellen ſolchen Perfonen,. die 
ifm ergeben, aber uͤbrigens meift nicht gu 
dieſen Stellen gefdict find, und fic) wenig 
um den Wohlftand des Bergbaues bekuͤm⸗ 
mern. 


S. 10, Ausnahmen von dieſer Sage find bie 
Binngruben um St, Auſtle. 


2 Chacewater heiſt es, nicht Cheeswa⸗ 
“ter, 

S. 12. Caple, nicht Kappel, heißen die Quarz⸗ 
ſchichten, die fid) unmittelbar an die beyden 
Gaalbander des Ganges angelegt haben, und 
zwiſchen welchen fic) das Kupfererz ober der 
Sinnfiein in dee Mitte befinder, Es hat 
aber nicht jeder Gang einen Caple, und der 
Caple wird nicht allemal zur Gangmaffe gee 
rechnet. Go nimme der gemeine Bergmann 
vorzuͤglich in den Revieren, wo die Gange 
ſehr madtig find, auf den Caple gar feine 
Ruͤckſicht, wenn von dem Gange uͤberhaupt 
ober von der Maͤchtigkeit eines Ganges die 
Rede if. 


¢ 


S. 13. 











S, 13. Die Weehfel, *) wie fie der Verfaßer 
nennt, oder dieienigen Gange in Kornwallis, 
die alle Kupfer: und Zinngange durchſetzen, 
und guweifen verruͤcken, heißen Crofs Cour- 
ses (RKreuggange) Crofs Goflan’s ober 
aud) Crofs Flookans.. Die wey erftern 
find Quarjgdnge, das dritte Settengdnge. 
Cin Settengang hatte nun hier den Haupts 
gang .einige Sachter verfchoben, aber wohl 
nicht, wie der Verfaßer fagt, aus feiner 
Stunde gebracht; denn dies ift nie der Fall» 

. bey einem verſchobnen Gange in. Kornwallis. 


- Dee Bergmann in Kornwallis Hat eine 
allgemeine Regel, einen verfdobnen Gang 
wieder auszurichten: Er wendet fidh mit ſei⸗ 

. hem Orte rechts, und findet ifn etwas, vor⸗ 
warts geruͤckt. Dod) giebt es Ausnahmen. 
of 4 Eigent⸗ 


*) Das Wort Wechſel, welches ſonſt bey Floͤtzberg⸗ 
baue, zu Benennung der durchſetzenden Gaͤnge 
gebraucht wurde, und bie und da auch wohl nod ges 
braucht wird, iſt in der wiſſenſchaftlichen Sprache 
gang aus dem Gebraude gefommen. Das Wort 
Blanken hingegen, deffen der Verfaßer des Reiſe⸗ 
journals fid) zugleich mit erfterm fiir die in den korn⸗ 
walliſer Ergrefieren aufſetzenden tauben Gange - be- 
dient, ift in folder nie gebraudt worden. Deide 
find bier alfo Aberfliffig, und bewirfen nur Unver⸗ 
ſtaͤndlichkeit. 
























2 ¢ Cigentlid) baut man hier auf drey Gane 
gen, wovon gwen, weldyes Morgengdnge 
find, den Mamen von Huel Virgin Lodes 
fibren, auf der Abendfeite ziemlich in der 
naͤmlichen Richtung fortfegen, und fid) auf 
ber Morgenfeite gufammen fchaaren. Der 
dritte oder Huel Maid Lode, ein Stehen⸗ 
der Gang, fet durd) beide durch, und ver: 
wirft fogar den mitternddytlichen etliche Fuß 
gegen Mittag.. Die Fortfegung des mittge 
licen Huel Virgin Ganges gegen Abend 
wird. Weft Huel Virgin Lode genannt 
und feine weitere Fortſetzung Carràrak Lo- 
de, indem er vor etlichen Jahren in fo viele 
befondere Gruben getheilt worden iſt. 


GS. 14. Es giebt wenige ordentliche Foͤrſtenbaue 
in Kornwallis. Der Verbraud) der Hoͤlzer 
in den Gruben ift daher ungeheucr. Blos 
in der eingigen Grube Dolcoath foll fir 
40,000 Pfund Sterling (uͤber 250,000 Repl.) 
Holz in einem Eleinen Seitraume verbauet 
worden feyn, 


S. 16. Ein Captain verdient alfo wenig mehr 
als ein gemeiner Grubenarbeiter, 


2 Es iff fo gu verftehen: daß ſich mehrere 
" 94 duer gu diefer Gedingarbeit vereinigen. 
S. 18. 






























GS. 18. Der Yournalift ſcheint mit diefem Punkte 
ber korniſchen Bergverfaßung nicht gehoͤrig 
| befannt gewefen zu ſeyn. Die Aufbereitung 
der Kupfererze wird immer auf Koften der 
Gewerfen, in deren Gruben fie gewonnen 
werden, verrichtet. Alle 4 Woden kommen 
bie Deputirten der verfchiedenen Schmelz⸗ 
fompanien, befichtigen die Erze, die denn 
ſchon fortirt find, und nehmen etwas davon 
gum Probiren mit fid. Dee wirkliche Vere 
kauf geſchieht an einem andern Tage, und 
zwar auf die fonderbare aber dod) fer. leidhte 
und billige Are, die der Verfaßer beſchreibt. 
Auf diefe Are werden guweilen fiir 50,000 
Pfund Sterling RKupfererse in einem Seite 
raume von 5 Minuten verauctioniret. Frei⸗ 
lid) koͤnnen gewiße Cinverftandnife unter 
den Schmelsfompanien den Preiß herunter 
bringen; mehrentheils aber herſcht Uneinigs 
feit unter ifnen, und bie Gewerfen erhalten 
einen biflligen Preif. Im Jahre 1792 war 
der Gehale der Fornifden RKupfererse im 
Durchſchnitte 13 Progent, gewoͤhnlich aber 
ift er weniger als 12. Die Schmelsfoften 
betragen im Durchſchnitte 45 Schillinge 
(14 Rehlr. 5 gl.) per Ton (eine Tonne ju 
ar Centn. engl.) | 
Sf 5 ©. 19, 








S. 19. Soviel es méglich iſt, vermeidet man 
diie ſchaͤdlichen Folgen einer gu grofen Kon⸗ 
furreng unter den Vergleuten, befonders gu 
der Zeit, wenn Mangel an Arbeic ift; und | 
man ſucht von Seiten der Gewerfen den Preis ) 
ungefabr ſo einzurichten, daß der Bergmann 
einen Gewinn von 30 bis 40 Schillingen 
(1 Schilling gu 7 Pfennigen KRonvengionse 
Miinge ) in vier Wochen exhale. 

2 + Die wahre age von Huel Maid Grube’ 
gegen die beiden andern ift ſchon Seite 440 
angegeben worden, Da es nun zwey Huel 
Virgin Gruben giebt, fo beftehen bie Con- 
folidated Mines alfo ie§t aus vier Grue 
ben. Pryce, dee fein Werf im Jahre 1778 
Heraus gab, fagt, daf Olt Huel Virgin 
(Weft Huel Virgin) beinafe fiir eine halbe 
Million Pfund Sterling Rupfererge geliee 
fert habe, 

s Mach Borlafe follen die erften Anbruͤche 
in dee Grube Weft Huel Virgin von einem 
bis dahin unerhirten Reichthume gewefen 
ſeyn. Jn den erften 14 Tagen ihres Bee 
triebs (es war im Yuli 1757,) lieferte fie 
fiir 5700 Pfund Srerling Kupfererz, und 
wabhrend den folgenden 3 Wochen und 2 Tas 
gen fo viel, daß man fir 9600 Pfund Sters 

ling 
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fing verkaufen konnte. Die Gewinnungs⸗ 
koſten von der erſten Quantitaͤt Erz beliefen 
ſich nicht hoͤher als auf 100 Pfund Sterling, 
und die der zweyten nach Verhaͤltniß noch et⸗ 
was weniges daruͤber. 


Es ſind ietzt 4 Feuermaſchinen auf dieſen 
vereinigten Gruben, nemlich eine auf ieder 
Huel Virgin Grube, eine auf Carrarak, 
und cine auf Huel Maid, bdie iedoch kaum 
hinveidhen, die Grubenwafer gu Gumpfe gu 
halten. Die Feuermaſchine auf Huel Maid 
iſt die gréfte in gang Rornwallis. Ihr Bis 
finder Hat 63 Zoll im Durchmeßer. Sie 
> macht gewoͤhnlich 7 Huͤbe in der Minute, 
ieden sug Fuß hod), und hebt die Waffer 
burd) 18 Boll weite Sage ro7 Faden (Fa- 
thoms, ein Faden 6 engl. Fuß) hod). 


Der Hub in den Pumpen ift 7 Fug, und 
ber iedem Hube wird der Zilinder zweymal 
mit Dunſte gefuͤllt. 


Dieſe Maſchine verbrennt 4 Wey (ieder 
Wey == 64 Bushels und 72 Bushels = 
94 Kubif - FuB engl.) Sreinfohlen in 24 
Stunden, Daraus folgt nun, daß bey eis 
ner Teufe von 1000 Fuß mit einem Bushel 

Steins 
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Steinkohlen ungefahr 3102 Wein, Gallons 
Waffer gehoben werden. Man fagt, daf 
Bolton und Watt vermdge ifres Patents 
in einem Seitraume von 11 Jahren eine Sume 
me von 22,000 Pfund Sterling von der Gee 
werffchaft der Confolidated Mines gezo⸗ 


gen haben. 


S. 20. Die alten Feuermafchinen nad Neweo⸗ 


~ men’s RKonftruction Hatten eine Kraft von 
12 Pfund auf ieden Quadrat- Zoll bes Kol: 
bens, Die von Bolton und Watt hab. 
eine von 10% Pfund, fir welche Verbehe⸗ 
rung die Grafſchaft Kornwallis wenigftens 
100,000 Pfund Sterling in dem Beitraume 
von 14 Jahren bezahlt haben foll. *) Noch 


eine 


*) Sm Jahre 1779 waren 7 Fenermafhinen nach der 


alten Art auf diefen Gruben, die nicht vermdgend 
waren, die Gruben gu trocknen. Dieſe Gruben 
wurden alfo eingeftellt. Sm Sabre 1782 wurden 
fie wieder aufgenommen, und gwar mit Hilfe von 
5 neuen Mafdinen nad) Boltonfcber Art. Ere 
ftere verbranten in dem Zeitraume von einem Sabre 


“oder vom 30 Suni 1778 bis gu dem 1 Suli 1779, 


6362.Wey, 3 Quarters 12 Bushels Oteinfohlen, 
welche, (zu so " Sdillingen per Wey,) 15907 Pjund 
Sterling 6 Schilling 10% P. koſteten. 


Letztere Hingegen verbrannten von dem 30 Suni 
1783 bis gu dem Juli 1784 nur 2030 Wey 3 Quar- 
ters, 
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eine weitere oder nenere Gerbefferung will 


ein gewifer Hornblower, ein Kornwallifer, 
gemacht 


ters, welche (zu so Schillingen per Wey) 5076 Pj. 
Sterling 17 Schilling 6 P. betrugen. \ 


Es war alfo bey lestern eine Erfparnis an Steins 
kohlen fir 10830 Pfund SGrerling 9 Schilling 45 P. 
Ueberdies erhielt man aud nod. Kraft genug, um 
die Gruben 20 Faden tiefer abjufinfen, und durch 
neue Verbeferuncen den Grubenbau nod) weiter in 
die Teufe fortzuſetzen; ob man ſchon die Zahl der 
Maſchinen verminderte, und nur eine anftate zweyer 
auf Huel Maid bauen lies. 


Hiecbey ift nod) zu bemerfen, daß die 7 alten 
Feuermaſchinen auf. diefen Gruben von der ſchlech⸗ 
teften kruͤplichſten Konſtruetion in der ganzen Grate 
ſchaft, und in dem elendeften Zuftande waren. Wenn 
man dabher die Doltonfdjen Erfparnife nad) der 
Kraft und Konfumtion einer andern alten Feuermas 
fine, die um eben die Zeit auf der Grube Huel 
Chance im Gange war, berechnet, fo betrdge fie nur 
8607 Pfund Sterling 13 Schillinge. 

Hiernad ift die Boltonſche Erſparniß auf vier 
andern Gruben in diefer Gegend, im Verhaͤltniße 
mit der Wafferquantitae, die ans jeder Grube geho⸗ 
ben witd, folgender maafen berechnet worden, 

—* Waſſer Heute tm were: 


pr. Minute. ; Sm. 
ConfolidatedMines, 1421@allong 40] 102 Faden] 8607 — 13 
United Mines,| 1296 — 46195 —' | 7311-18 
Poldice, 1233 — §8] 97 — | 7103—12 
Chacewater, . 932 — 34) 60 — j 3321—— 
North Downs, _ 1819 — 41] $5 — ‘| §940—19 
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gemacht haben, wodurch eine Kraft vow 16 
Pfund auf jeden Quadrat:Zoll erhalten wird. 
Diefe Verbeßerung ruͤhrt von einer nochmali⸗ 
gen Anwendung des Dunſtes her, welcher 
bey den Wattſchen Mafdhinen, nachdem die 
Wirfung vorben ift, niche weiter gebraucht 
werden Fann, weil er in Wafer verwandelt 
wird. Da nun die erfte Wirfung des Duns 
fies in Hornblowers Maſchine die namliche 
Kraft haben foll, wie die bey der Wattſchen, 
fo foll feine gente Anwendung noc) eine neve 
Kraft von ungefahe 6 Pfund auf jeden Quas 
dratzoll gewaͤhren. Der Vorjug der Watte | 
ſchen vor den Neweomenſchen Mafchinen bee 
ſteht hauptſaͤchlich darin, daß fie bem nade 
theiligen Abkuͤhlen des Zylinders bey jedem 
Hube durch die Zulaßung des kalten Waßers 
abgeholfen haben: denn da der Zylinder fo 
oft erhitzt werden mußte, um die Elaſtizitaͤt 
bes Dunſtes gu erhalten, fo war der Aufs 
‘wand an Dunft, um diefe Wirfung hervor⸗ 
gubringen, um fo groͤßer. Dieſe Verbeße⸗ 
rung nun fat Herr Hornblower bey feiner 
Maſchine nicht ndthig gehabt, und alfo aud) 
nidjt angewandt; aber ein befonderes Cons 
denſir. Gefaͤß und.eine Luftpumpe, wie bey 
der — Machine, Hat er dennoch gee 
braucht, 


‘ 
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braucht, und auf dieſen Umſtand gruͤndet 

ſich die Widerſetzung der Herrn Bolton und 

Wart gegen die Verlaͤngerung des Hornblo⸗ 
werfden Patents. Here Hornblower (ape 

den Dunft, nachdem er in dem einen Zylin⸗ 

ber gewirkt hat, fogleid) in einen andern uͤber⸗ 

gehen, wo er, (indem er in dem erftern 

durch einen neuen Vorrath aus dem Keßel 

erſetzt wird) eine swente Wirfung thut. Das 

durch wird der Dunft aufs hoͤchſte benutzt, 

denn wahrend daß er auf den erften Kolben 

druͤckt, behaͤlt er nod feine villige elaſtiſche 

Kraft: fobald er aber angewandt wird, um 

' auf den gwenten Rolben gu druͤcken, fo wird 
die Rommunifation mit dem Keßel abges 
ſchnitten, und man erlaubt ifm fic) auszus 
dehnen, da man ifn in einen Zylinder von 
einem gréfern kubiſchen Inhalte eingehen 
(aft. *) Diefe eigenthuͤmliche Konſtruction 
— —— beruht 

*) Dieſe zwey Zylinder wirken auf sas naͤmliche Ende 
des, Balanciers. Auf der Kupfergrube Tin Croft in 
Kornwallis tft (hon eine Maſchine nad) ber Horns 
blowerſchen Art gebaut worden. Der Durdymefer 
des Fleinen Zylinders ift 21 Zoll mit einem Hube von 
6 Fup, der des grofern ift 27 Zoll mit einem Hube 
von 8 Fuß, und ihre vereinigten Kraͤfte find anges 


wandt, um einen Hub von 6 Fug in den Pumpen⸗ 
robven gu bewirken. 
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beruht auf der Theorie: daß in dem naͤmli⸗ 
chen Verhaͤltniße, wie der Dunſt ſeine elaſti⸗ 
ſche Kraft durch das Einlaßen in einen ge⸗ 
raͤumigern Zylinder verliert, er auf eine groͤ⸗ 
ſere Flaͤche zu wirken hat/ und gwar der 
vergroͤßerten Area des Kolbens wegen. Der 
Effect des Dunſtes bleibt alſo der naͤmliche, 
ungeachtet ſeine Elaſtizitaͤt vermindert wird. 
Ueberdem iſt zu bemerken, daß der naͤmliche 
Dunſt, welchen man auf den zweyten oder 
großen Kolben wirken laͤßt, durch eine offene 
Kommunikationsroͤhre bis auf die untere 
Flaͤche des kleinern Kolbens hingefuͤhrt wird. 
Auf dieſe Art verliert der Dunſt, indem er 
zwiſchen den beiden Kolben ſchwaͤcher wird, 
nichts von ſeiner Wirkung auf den groͤßern 
Kolben, und da der kleinere den Druck des 
Dunſtes aus dem Keßel von oben erleidet, 
und nicht durch den darunter befindlichen uns 
terſtuͤtzt werden Fann, fo folgt, daß beide 
Rolben in dem namliden Augenblice ftaré 
niedergedriicft werden, und daß waͤhrend ih⸗ 
rem Miedergehen der Dunſt, der fid) unter 
dem Fleinen Kolben befand, Heraus geftofen, 
und bem gréfern Rolben nachzufolgen gee 


zwungen wird, Dis jeGe ift nur eine eingige 


Feuermaſchine auf diefe Art in Kornwallis 
gebauet 
































gebauet worden, und diefe befindet fid, wie - 
ſchon bemerft worden ift, auf der Rupfers 
gtube Tin Croft im Kirchſpiele Illugan. 

- Sch will hier die furge Befchreibung eines 
Hauptverfuchs, den man mit diefer Mafdhine 
gemacht hat, und gugleid) auch die eines Ges 
genverſuchs mit einer Wattſchen Mafdine, 
welche beide man in der Abfiche einer genguen 
Vergleichung ihrer Kraͤfte, und gwar fo viel 
als moͤglich war, unter den naͤmlichen Ume 
ſtaͤnden vorgenommen fat, mittheilen. 


Die Verhaͤltniße und Refultate bey den 
mit der Mafdhine gu Tin Croft den 4, April 
1792 gemachten Verfuche waren folgende: 
Bahl, Hohe und Weite bee Pumpenfage. 
Erfter oder unterfter Sag 17 Faden a Sus 

hoch Sz Boll weit, 

Swenter Sag, 6 Faden g Boll weic. 


Hauswaßer⸗Satz (d. i. d. Sag zur Hebung 
der Wafer fie die Maſchine) 44 Sub 
hod) 6 Zoll weit. 


Hubhoͤhe ber Kolben, 5 Fuß hoch, o Soll weit. 


In 24 Stunden wurden 16605 Hibe mit 
19% Bushels Steinkohlen bewirkt. 


Bergm. Journ.1793 St6, Gg Die 


























Die Verhaltnife und Nefultate bey dem 
mit der Wattſchen Maſchine su Seal Hole 

im Kirchſpiele St. Agnes am 5 April 1792 
gemachten Verſuche waren folgende: 

Zahl, Hohe und Weite der Gage. 

Erſter oder unterfter Sag 

60 Faden 3 Fuß 4 Zoll hoch, und5 Boll weit, 
Zweiter Gag 

19 Faden 2 = 5s s £9: # 
Dritter Sag 

7Faden rs 1s oo & Tee fe 
Hub Hoͤhe 3 Fuß 11 Zoll. 

In 24 Stunden wurden 9616 Hibe mit 
262 Bushel Steinkohlen bewirkt. 

Es erhellet alfo aus diefen zwey Verſuchen, 
daß die Hornblowerſche Maſchine gegen die 
Wattiſche ſich in Anſehung ihrer Kraft, wie 
16575 zu to verhaͤlt. 

Es iſt hier wohl kein unſchicklicher Ort, 
auch etwas von dem Hauptſtolln, der eine fo 
ungeheure Menge Waßer aus dieſem und dem 
benachbarten Reviere abfuͤhrt, zu ſagen. Dieſer 
Stolln (korniſch Adit) heißt Poldice Adit, 
weil er dieſe Grube zuerſt (ft. Sein Mundloch 
liegt bey Bifla Bridge in einem Hauptthale, 
das ungefabr eine englifche Meile weiter unter. 
gegen Siden in eine Bucht oder Kruͤmmung 
Des 
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bes Falmouth Hafens auslaͤuft. Die Sohle fete 
‘nes Mundlodys liege 7 Fuh Aber dem Niveau . 
der hoͤchſten See Fluth. Von hier gehe ev etlis 
che hundert Faden gerade nach Mitrernache, 
und wendet fid) dann N.N.W. bis er Polbice 
erreicht, nachdem man von feinem Mundlode 
an bis dahin viele reiche Zinngdnge damit uͤber⸗ 
fahren hat, Zu Poldice, und gwar in der Mitte 
der Grube, bringt er eine Teufe von 45 Fader 
ein. Von Poldice iſt er nad) Huel Maid und 
Huel Virgin oder den Confolidated Mines 
getrieben, wo er eine Teufe von 42 und 45 Faz 
den-einbringt, und von dort nad) dem etwas 
mehr gegen Siiden fiegenden Unitad Mines, 
die er in einer Teufe von 45 Faden loft. VonPole 
dice aus geht wieder ein Fligel gegen N. W. 
nad) Huel Quick und Huel Jewel, und von 
erfterer nad) Huel Mutterel. Cin dritter Fluͤ⸗ 
gel geht von Poldice etwas mehr gegen Mitter⸗ 
nacht nad) Huel Providence: Endlich ift ein 
vierter von Poldice gerade gegen Mitternadht, 
erſtlich nad) Creegbraws, hernach etliche engs 
lifche Meilen weiter nad) den grofen Gruben 
Chacewater und North Downs getrieben, Die 
Sange des Stolins von feinem Mundloche bis 
gu feinem duferften Ende auf der Grube Morth 
Downs betrage in gerader finie drei und eine 
Gg a halbe 
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halbe engliſche Meile. Er iſt meiſtentheils in 
einem ſanft anſteigenden, und ſich ziemlich breit 
verflaͤchenden Thonſchiefer⸗Gebirge getrieben. 
Da er weder ausgemauert nod) ausgezimmert, 
die Gebirgsart aber doch an vielen Stellen ſehr 
gebrad) iff, und er folglic) hie und da etwas - 
verbricht: fo hat man ifm, damit ſich an fol 
chen Punfren die Wafer durcharbeiten, viel 
Anſteigen oder Roͤſche gegeben. 


GS. a1. Der Verfaßer des Reiſejournals ſcheint 
feinen deutlidjen Begrif von den Bounds, 
dieſem wichtigen Stuͤcke der fornwallifden 
Bergverfaßung, die Freyheit des dortigen 
Zinnbergbaues betreffend, zu haben; wenig⸗ 
ſtens hat er es nicht deutlich genug auseinan⸗ 
Der geſetzt. Ich werde alſo Borlaſes Erklaͤ⸗ 
tung daruͤber hier mittheilen. *) 

„Es 


*) Zu mehrerer Verſtaͤndlichkeit des hier geſagten, will 
ich folgendes noch ganz kurz bemerken. Alles Land 
Eigenthum in Kornwallis gehoͤrt entweder einzel⸗ 
nen Beſitzern (eingezaͤuntes Land) oder ganzen 
Gemeinheiten (Waſtrel.) Dieſe Beſitzer haben 
das Recht auf alle unedle Metalle gu bauen oder zu 
vetleihen. Das Zinn allein made in gewißen Ge: 
genden eine Ausnahme. Auf Zinn kann man naͤm⸗ 
lich in gewißen Gegenden, unter Beobachtung 
gewißer geſetzlicher Formalitaͤten, ein groß er ges 

vierdt 
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Es kann niemand in Kornwallis auf Zinn 
„wo, und wann es ihm beliebt, nachſuchen und 
„bauen. Iſt das Land, wo man es entdeckt hat, 
„eingezaͤunt und nicht boundet, ſo iſt erſt 
„die Erlaubnis des Eigenthuͤmers des Grund⸗ 
„ſtuͤckes noͤthig. Iſt das Stuͤck Land aber 
„bounded, alsdenn iſt nur des Bounders 
„Erlaubniß noͤthig. Iſt das Lant aber weder 
„bounded noch eingezaͤunt, ſondern ein 
» Wattrel oder Gemeinheit, alsdann iſt je⸗ 
„dermann erlaubt, foldye Bounds (Maaſen) 
punter Beobachtung gewiffer dabei in den Ge- 
„ſetzen vorgeſchriebnen Formalitaͤten abzu⸗ 
„ſtecken, und auf Zinn zu bauen. Dieſe 
pBounds find die Grenzen gewißer Stuͤcke 
„land, die zuweilen einen Acker, zuweilen 
„mehr, aber oft auch weniger enthalten. Sie 

Gg 3 „werden 


vierdt Feld oder Land, und zwar ſowohl auf einge⸗ 
zaͤuntem Lande als Gemeinheiten, muthen. Dieſes 
iſt nachher bounded Land. Der Muther und ſeine 
Nachfolger im Rechte heißen Bounders. Sie erlan⸗ 
gen dadurch auf ihren Bounds eine Art von Berg⸗ 
Regalitaͤt auf Zinn, und koͤnnen auf ſolchen ſowohl 
ſelbſt auf Zinn bauen, als auch wieder an andre 
darauf verleihen. Sie behalten auch dieſe ihre er⸗ 
worbne Gerechtigkeit oder Regalitaͤt, und erben ſie 
auf ihre Nachkommen fort, wenn ſie ſchon auf ihren 
Bounds weder ſelbſt bauen, noch verliehen haben. 
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„werden durch kleine Vertiefungen von unge⸗ 
„faͤhr einem Fuß Breite und Liefe, die man 
„in der Damerde in den aͤußerſten Winkeln 
„ſolcher Stuͤcke Landes macht, und zwiſchen 
„welchen man gerade Linien zieht, beſtimmt.“ 
Dieſe Gerechtſame betreffen jedoch nur allein 
den Zinnbergbau: weil das Kupfer nur erſt ſeit 
70 Jahren ein Gegenftand des Kornwalliſchen 
Bergbaues geworden ift. Sie ſtammen aus 
alten Zeiten her. Der Bergbau in Kornwallis 
ift naͤmlich gewiß einmal Regal oder Fuͤrſten⸗ 
recht gewefen, und gwar gu der Beit, da diefe 
Graſſchaft ihre eigenen unabhangigen Fuͤrſten 
hatte, und auch noch lange nachher, als ſie 
ſchon dem uͤbrigen Koͤnigreiche einverleibt war. 
Zu der Zeit des Koͤnigs Johannes (zu Anfange 
des 13. Jahrhunderts) und vielleicht ſchon lan⸗ 
ge vorher waren die Zinngruben in Kornwallis 
an die Juden verpachtet. Ihr Ertrag war da⸗ 
mals ſehr gering. Sein Sohn Richard hinge⸗ 
gen, der Roͤmiſcher Koͤnig und Graf von Korn⸗ 
wallis war, zog große Einkuͤnfte daraus. Un⸗ 
ter Edmunden, dem Sohne von Richard, und 
Grafen von Kornwallis, wurden die Juden 
gaͤnzlich aus dem Lande vertrieben, und der 
Zinnbergbau gerieth dadurch ſehr in Verfall. 
Zu dieſer Zeit ſind, wie man glaubt, denn genau 
weiß 
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weiß man es nicht, dieſe ſonderbaren Freyheiten 
zur Emporhebung des Zinn⸗Bergbaues dem 
- Bergmanne ertheilt worden, Die Hauptabſicht 
dabey war damals wohl die Vermehrung der 
firftlidben Einfiinfte: denn das dem Landes⸗ 
herrn guftandige Vorkaufsrecht beim ausge⸗ 
ſchmolzenen Zinne wurde noch immer beibehal⸗ 
ten. Anfangs ſind wahrſcheinlich alle Grund⸗ 
ſtuͤcke ohne Ausnahme der Ausuͤbung dieſer 
Freyheit, jedoch, wie ſchon geſagt worden, blos 
in Betref des Zinn⸗Bergbaues, unterworfen 
geweſen: jetzt iſt es aber kaum die Haͤlfte der⸗ 
ſelben, und zwar auch blos in den Gegenden der 
Zinngruben. Die Urſache dieſer Veraͤnderung 
iſt folgende: die Ausuͤbung jener Freyheit, von 
Seiten des Bergmanns, vertrug ſich nicht gut 
mit dem Landbaue. Es iſt daher leicht zu be⸗ 
greifen, daß die Landeigenthuͤmer uͤberall were 
den geſucht haben, ſich dieſer Privilegien, (auf 
ihren Grundſtuͤcken ohne ihre Einwilligung ein⸗ 
zuſchlagen) zu bemaͤchtigen und die Ausuͤbung 
derſelben ſich ſelbſt vorzubehalten, indem ſie 
entweder im Ernſte oder nur zum Scheine, ihre 
auf oben beſchriebne Art abgeſtochenen Maaſen 
(Bounds) ſelbſt bauten. Wie die Landwirth⸗ 
ſchaft ſich nach und nach verbeßerte, und der 
Sandbau fic) weiter erſtreckte, ward dies um fo 

, Gg 4 noͤthi⸗ 
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noͤthiger; und ba endlich das Recht der Geſetz⸗ 
gebung in bergmaͤñiſch. Angelegenheiten einem 
Parliament of Tinners oder einer Verſam̃⸗ 
{ung der Deputirten des Kornwalliſchen Berg: 
Haves uͤbertragen wurde, diefe Deputirten aber 
Cin der Sprache des korniſchen Bergrechts 
Stannators ) gemeiniglich aus den bemittelt⸗ 
ften Sandeseigenthiimern beftanden, und folg- 
lid) zugleich aud diefen Stand vor{tellten, fo ift 
feitdem dadurch fir die Freyheit und das Gluͤck 
des Landeigenthiimers geforgt worden, daß 
man die Privilegien des Bergmannes eine 
ſchraͤnkte. Sn neuern Zeiten find fogar Geſetze 
gemacht worden, die den Grund zur allmaͤli⸗ 
gen Vertilgung der ſogenannten Bounds ge⸗ 
legt haben. 

S. 36. Es iſt unrichtig, wenn der Verfaßer 
ſagt, daß die Zinnerze der Gruben in der 
Naͤhe von St. Auſtle gar keine fremde Bey⸗ 
miſchung, beſonders auch keine Kieſe, fuͤh⸗ 
ren: denn es giebt ſo viel Arſenickkieſe bey 
dem Zinnſteine von Polgooth, daß man ge⸗ 
noͤthigt iſt, allen zu roͤſten, ehe er an die 
Huͤtte geliefert wird. 

S. 145. Merkwuͤrdig iſt es, daß das Seifen⸗ 
Gebirgslager hier einige Faden unter dem 
Niveau des benachbarten Meeres liegt. 

S. 149, 








GS. 149. Folgende find die Maafe eines der 








beften Pochwerfe in der weſtlichen Gegend 
von RKornwallis, wo man lauter fefte Pod. 
gaͤnge mit zart eingefprengtem Zinnfteine zu 
podjen Hat. 


Durchmefer des Nads + 15 engl Sus, 
Breite der Schaufeln « 10 Boll, 
Durchmeßer der Welle - 19 « 

Lange dev Heblinge davauf 6 « 
ange der Daumlinge an den 


Podftempeln, ‘ 6 = 
Hohe des Hubs ⸗ il ¢ 
Gewicht dee Pocheifen von ges 


goßenem Cifen, wovon das 

leichteſte am mitlern Pod)- ; 

| ftempel war ⸗ 200 Pfund, *) 
Laͤnge und Breite davon = 7 und 6Qoll, 

Geſchwindigkeit des Hubs bey einem . jeden 
Stempel romal in einer Minute. 

Pochbled 8 Zoll Hod) und 6 Zoll breit. 

Stempel 6 Boll breit nad) einer Richtung, 

und 5 nach der andern, 


Gg 5 Die 





*) Die Gancart ‘bey dem Kornwalliſchen Zinnſteine 


iſt meiſtens Quarz. 
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Die Pocheiſen halten gewoͤhnlich d Moz 
nat; die Pochſohle aber haͤlt, bis der Kaſten 
voͤllig ruinirt iſt, und beſteht aus zerſtoßenem 
Braun⸗Eiſenſteine. (Cal.) 


Gewoͤhnlich wird durch das Blech, zu⸗ 
aber auch uͤber den ee gepocht. 
( Floshing.) 


S. i51. Es verſteht ſich, daß die Aufbereitungs⸗ 
art des Zinnſteins in Kornwallis ſehr ver⸗ 
ſchieden ſeyn muß, je nachdem er mehr oder 
weniger zart eingeſprengt und mit dieſem oder 
jenem Gemengtheile verbunden iſt. Die hier 
beſchriebne Verfahrungsart auf der Grube 
Fat Work iſt wohl eine der einfachſten, aber 
aud) eine det unfinnigften, und gum Gluͤcke 
am wenigften in Rornwallis in Gebraudye. 
Einen gemeinen Hauptfehler haben fie alle; 
es ift diefer, daß fid) einige ihrer Operatio- 
nen wiederholen. Durch tiefere Pochfohlen, 
eine wißenſchaftlichere Anlegung der Mehl⸗ 
fuͤhrungs⸗Kanaͤle, und das Verlaͤngern der 
Wafdheerde um ein Drittheil, ware wohl 

dieſen gréftentheils absubelfen. Man wiirde 

_ . aber Bann dod) immer nod) weit hinter dem 
geſchickten Deutſchen ftehen, und in der That, 
weif id) fein Stic dev gangen Bergbaukunſt 

* 
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zu nennen, worin dem Kornwallißer, noch 
ſo viel zu lernen, und auf eine gewinnſtvolle 
Art zu verbeßern, uͤbrig waͤre, als dieſes. 





Folgende kurze Schilderung der Aufberei⸗ 
tung in dem Kirchſpiele St. Juſt wird die⸗ 
nen, einen Begrif von dem Eigenthuͤmlichen 
in der kornwalliſchen Zinn-Aufbereitung uͤber⸗ 
Haupt gu geben, 


Was Borlafe und fein Nachſchreiber 
Pryce dariiber gefage haben, iſt durchaus 
unrichtig. 


Aus tem Gefaͤlle (Forepit,) worein die 
gepochten Zinnſteine zuerſt fallen, fuͤhrt man 
das ſich darin abgeſetzte Pochmehl, das, wie 
bekannt, das groͤbſte iſt, nach dem Schlaͤmgra⸗ 
ben (Buddle.) Diefer Schlaͤmgraben iſt ge⸗ 
woͤhnlich 3 Fuß lang, an dem vordern Theile 
3 Fuß 8 Zoll, und an dem hintern 4 Fuß 4 Zoll 
breit, und an dem vordern Theile 22 Fuß am 
hintern aber 3 Fuß tief. Der ganze Schlaͤm⸗ 
graben ift in die Erde gefenft, und aus lauter 
Granit⸗Bloͤcken gufammen gefest. Oben am 
pordern Theile (alfo int Niveau, des Bodens) 
liegt die Buhne, die ebenfals aus Granitfticen 
befteht, und weiter Hin ein dreieckiges Gerinne 
ober 
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oder Waßerleitung, mit einem Queer-Brete 
gur Bafis, woriiber das Wafer gleid) vertheile 
auf die Buͤhne laͤuft und den Schlich in die 
unten fiegenden Schlaͤmgraͤben mit fortfuͤhrt. 
Um diefes gu erleidhtern, fteht ein Arbeiter (der 
gewoͤhnlich ein Burſche ift,) im vordern Theile 
des Schlaͤmgrabens, theilt ben Schlich auf dee 
Buͤhne in Fleine langliche Haufen, die parallel 
mit den Seitenwanden laufen, und wirft fie 
nad diefer Richtung mit der Schaufel uͤber 
einander, Indem er fich auf diefe Are mit den 
Haͤnden beſchaͤftigt, ruͤhrt er beſtaͤndig den am 
vordern Theile des Schlaͤmgrabens ſich ſetzen⸗ 
den Schlich mit den bloßen Fuͤßen um, und 
befoͤrdert hierdurch deßen Reinigung, und ſo 
faͤhrt er, bis der Schlaͤmgraben voll iſt, fort. 
Alsdenn wird das Waßer weggeſchlagen und 
durch eine am Schwanze angebrachte hoͤlzerne 
Schuͤtze abgelaßen. 


Das Haͤuptel, ſo ſich am vordern Theile ab⸗ 
geſetzt hat, wird nun auf eine ganz beſondere, 
wie ich glaube, nicht unvortheilhafte, und, ſo 
viel ich weiß, ſonſt nirgendwo bekannte Art 
rein gemacht. Dieſe Arbeit heiſt Tozing. 
Die dazu erforderlichen Arbeiter find ein ſtarker 

‘Mann und ein Burſche als Gehiilfe, und es 

iſt 

























ift dazu als Gezaͤh ein Faß, und 
eine abgenubte alte Schaufel, woran 
‘nur nod) ein geringer Theil des Blechs 
{twie in der benftehenden Figur) bes 
findlich iff, noͤthig. 

Das Faß iſt 30 Boll tief, oben 
23, und unten 15 Soll breit, und 


wird gu der Hoͤhe von 12 Zoll mit 


Waßer gefuͤllt. 

Der Tozer ſtellt ſich nun an die 
Seite des Faßes, und, indem der 
Burſche den Zinnſchlich geſchwind 
aber gleichmaͤſig mit einer kleinen 
Schaufel hinein thut, ruͤhrt er die 
ganze Maſſe ſo geſchwind um, daß ſie 
voͤllig in dem Waſſer ſchwebend erhal · 
ten wird. So faͤhrt er 10 Stunden 
unablaͤßig fort, bis 500 Pfund hinein 
ſind, wovon nicht das geringſte ſich 
eher zu Boden ſetzen darf. Alsdann 
thut man einen Gallon Waßer hin⸗ 
ein, und der Burſche klopft geſchwind 
mit einem hoͤlzernen Hammer an dem 
obern eifernen Reifen 6 oder § Minue 
ten lang herum. Man Hat mid) vere 
fichert, daß einige Arbeiter faͤhig wa. 
ven, fogar ao Centner Zinnſchlich auf 
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dieſe Art ſchwebend im Wafer gu erhalten ; es 

verfteht fid), daß der Menſch giemlich ſtark 
und der Schlich niche allzugrob feyn mug. Der 

unhaltigſte Schlich, fo ſich oben auf ſetzt, und 

ungefaͤhr einen Zoll tief geht, wird nun abges 

ſtochen, und auf den Heerden gewafdhen, was 

aber unten liegt wird fiir rein gehalten. Go 

verfaͤhrt man mit dem Hauptel, Der Mittel⸗ 

ſchlam ober Schlich wird auf bem Buddle 
Schlaͤmgraben) wieder durchgearbeitet, und 
hernach auf dem Heerde gewaſchen; das 

Schwaͤnzel aber wird auf einer andern Art 

von Schlaͤmgraben, Streke genannt, durch⸗ 

gearbeitet, ehe es auf den Heerd kommt. Das” 
voͤllige Reinmachen hingegen geſchieht allec. 
mal in dem Faße. 


Der Streke iſt ebenfalls aus großen Gra⸗ 
nit Stuͤcken zuſammengeſetzt, o Fuß fang, 2 
Fuß breit, am vordern Theile etwas ſchmaͤ⸗ 
fer, am untern kaum einen Fuß tief, und mit eis 
ner giemlich ftarf abſchießenden Sohle. Miche 
weit vom untern Theile oder bem Schwanze 

liegt 




















liegt in einer Queerrichtung in 
der Mitte eine viereckige Ver⸗ 
tiefung Catch Pit genannt, 
die 23 Boll lang, 18 breit, und 


10 tief ift, und hinter ifm der | 


Loob ober Gumpf. 

Hier thut man den Schwaͤn⸗ 
gel vom Buddle in den obern 
Theil des Streke, und indem 
der minderhaltige Theil durch 
_ den Waferftrom abwarts nad 
dem Catch Pit gefuͤhrt wird, 
ruͤhrt ihn ein Burfche mit der 
Shaufel um, um den Abfag 
der Haltigen Theile darin und 
die Fortfuͤhrung des unhaltigen 
in den Loob ober. Gumpf gu 
befoͤrdern. 

Die Schlaͤmme, Slime, ſo 
ſich in den andern Kanaͤlen oder 
vielmehr Suͤmpfen abſetzen, 
werden noch, ehe ſie auf den 
Heerd gebracht werden, durch 
eine andere Arbeit in einer anz 
dern Art von Schlaͤmgraben 
reiner gemacht. Hiergu branche 
‘man eigentlich 3 Graben, die 
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an einander haͤngen: der erſte, worein das 
Mehl geſchuͤttet wird, iſt zirkelfoͤrmig und heiſt 
Trunk; der zweyte iſt 3 Fuß breit, hat weni⸗ 
ger Tiefe als der erſte, und iſt ein gleichſeitiges 
Viereck; der dritte iſt io Fuß lang, ebenfalls 
3 Fuß breit, und 8 Zoll tief, und mit Bre⸗ 
tern ausgefuͤttert. 


Ein Burſche ruͤhrt den Schlamm im obern 

Graben oder Trunk um, und gwar fo, daß 
er gaͤnzlich mit dem Waßerſtrome aber ein im 

 aten Graben queer uͤber gelegtes Bret in den 
aten Graben gefuͤhrt wird; hier ſetzt er ſich ab, 
Das Haͤuptel fomme auf den Heerd und das 
uͤbrige wird nochmals auf die naͤmliche Act 
durchgeſetzt. Dieſe Arbeit helßt Trunking. 


Aus dieſer kurzen Nachricht wird man leicht 
erſehen, daß die Kornwalliſche Zinn⸗Aufberei⸗ 
tung die Lobſpruͤche nicht verdient, die der 
Verfaßer des Journals ihr ertheilt hat. 


Es iſt mir noch etwas uͤber die Aufberei- 
tungskoſten zu ſagen uͤbrig. Es haben wenige 
Bitigruben ihre eigenen Pochwerke; man (cafe 
alſo den Zinnſtein auf ein Pochwerk, wie das 
Getraide auf eine Muͤhle, wo er denn, wenn 
das Haufwerk klein ift, 100 Sacks (tSack= 
14 Gal« 
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~ 14 Gallons) fir 50 Schillinge (19 Rthlr.) 
oder der Sack fiir 6 Pence, und wenn es groß 
ift, fie 45 bis 47 Schillinge und 6 Pence, 
nad) feiner innern Beſchaffenheit, rein gee 
madt wird. Da nun der Abgang, oder was 
fic) in dem grofen Gumpfe abſetzt, allemal 
dem Cigenthimer des Pochwerks zugehoͤrt, 
fo ift leid)e gu begreifen, daß alle Arten von 
Verbeferungen bey der Zinn⸗ Aufbereitung 
ſeinem Sntereffe zuwider find, und ſchwerlich 
von ihm-angenommen werden. Einer diefer 
PochwerFs:-Cigenthimer geftand einmal einem 
meiner Befannten, daß er jaͤhrlich einen Gea 
winnft von 145 Pfd. Sterling aus einem eingia 
gen einfagigen Pochwerfe im Kirchſpiele Se. 
Agnes erhielte; wovon der gréfte Theil aus der 
‘Wiederaufbereitung des Abgangs herruͤhrte. 
Man berechnet in St. Juſt, daß diefe Abs 
gange die Aufbereitungsfoften niche bezahlen 
koͤnnen, wenn fie weniger alé rin 8o enthalten 5 
ben Dreif eines Centners vom geſchmolzenem 
Bloc sinn hierbey namlich juz Pfund Seerling 
gerechnet, (den Cent, Blockziñ zu 11a Pfund.) 
GS, 156. Bey den Zinn Roͤſt⸗Oefen im Kirch⸗ 
fpiele Wendron ift der verhaltnifimafige Vere 
brauch der Steinfohlen. nod) geringer: denn 
wenn der Ofen einmal geheitzt iff, fo gehen 
Bergm. Journ, 1793 St. 6, Hb nicht 
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nicht mehr als rBushel auf 4 Centner Sinne 
ſchlich auf. Die Arbeit ift hier freylich eins 
». fad. Ym Kirchfviele Breage hingegen, wo 
der Zinnſchlich viel fiefiger ift, und der reich⸗ 
fie 2mal, der drmfte hingegen gmal geroͤſtet 
wird, braucht man 30 Bushels Steinfoplen 
gu 30 Centnern Zinnſchlich. 
S. 157. Der Verkaufspreiß der Zinnſchliche 
wird blos nach dem Ausfalle der kleinen Probe 
beſtimmt, und ſogar nad) der aͤuſſerſt fehler⸗ 
haften Probe, *) die der kaufende Schmel⸗ 
get davon macht, wodurd) folglid) der Ge- 
halt nod) mehr unter dem wahren Werthe 
- angegeben wird, Mad) diefen Proben ift 
ber gewshnliche Gehalt in der Gegend von 
Set. Auftle 13% in 20, alfo 674 (6. in 100 (6, 
S; 158. Der Ofen beftehet erft inwendig aus 
bloffem Mauerwerfe, hernach wird er, fo 
wie fid) ber Stein abnutzt, mit Ziegeln, und 
zuweilen mit Thone, nie aber mit Geftiibe, 
ausgefiittert, Er geht nicht laͤnger als 14 
Tage. Die Hauptmauern aber, die den 
fogenannten Caftle ausmachen, alten ge: 
gen 20 Jahre. Der Schmelsverluft oder 
Abgang wird gu s*5 geſchaͤtzt. Man rechnet 
* Packs von Kohlen gu 1 Blok Zinn. 
Der 


*) 4 Ounces (8 Loth) Zinnftein gu 2 von Culm (eine 
Art von Steinkohle,) in offenen Tiegeln. 
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Det Pack Kohlen (von Eichenholz) = 
60 Gallons, foftet 2 Schillinge und 2 Pence. 
Der Blok Zinn wiegt 3 Cenen. 14 Pfundengl, 
Es ift wahr, wie der Verfaßer des Reifes 
Sournals S. 161 fagt, daß bey dem erften 
Schmelzen 12 Centner Zinn in 12 Stunden 
ausgebracht werden, Bey dem nadyherigen 
viermaligen Schlacken ⸗Schmelzen hingegen 
haben das Ausbringen und der Kohlenvers 
brande gang andere Verhaͤltniße, als Hier 
aingegeben wird. 


Dieies giebt mir Gelegenheit gu folgenden 

Betrachtungen uͤber das Zinnſchmelzen im 
hohen Ofen uͤberhaupt, und uͤber das Korn⸗ 
walliſche insbeſondere. 


Das Zinn in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande 
oder der Zinnſtein laͤſt ſich leicht reduciren. 
Demohngeachtet iſt eine einzige Schmelzopera⸗ 
tion gu deßen vollſtaͤndiger Reduktion und Ex⸗ 
traktion nicht hinreichend, und zwar folgender 
Umſtaͤnde wegen. Das Zinn iſt unfaͤhig, die 
Wirkung eines ſtarken Feuergrads auszuſte⸗ 
hen, vielmehr verbrennt es zu einer leichten 
weißen Aſche, welche ſich entweder bey dem ge⸗ 
ringſten Suftguge ſublimirt, oder vermiſcht mit 
andern Subſtanzen, in eine Verglaſung uͤber⸗ 


Hh a geht. 
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geht. Daher, ob es gleich wahrſcheinlich iſt, 
daß jedes Theilchen Zinnſtein ſeine metalliſche 
Geſtalt in der großen Schmelzhitze wirklich an⸗ 
nimmt, ſo verbindet es ſich demungeachtet, 
da es gleich wieder der Wirkung des Geblas 
fes ausgeſetzt wird, ehe es fic) von den erdigen 
und andern metallifchen Theilen der Schmelz⸗ 
maße losmachen fann, oft wieder mit Origen, 
und fublimirt fid) in diefem Zuſtande, oder. 
laͤßt ſich mittelſt anderer Subftangen leicht vers 
glaſen. Wenn man daher niche den Ofen dun⸗ 
kel haͤlt, und das Geblaͤſe ſchwach umgehen 
laͤßt, ſo entflieht ein betraͤchtlicher Theil des 
Metalls in den Schornſtein oder Rauchfang, 
und bey offenem Auge, wenn die Form ab⸗ 
ſchuͤßig iſt, ſogar zum Auge hinaus, welches ich 
bey dem hohen Ofen zu St. Auſtle bemerkt 
habe. Wenn ferner der zu ſchmelzende Zinn⸗ 
ſchlich nicht rein iſt, und beſonders, wenn bey 
dem Schmelzen deßelben, das Geblaͤſe ſtark 
umgetrieben wird, wie zu St. Auſtle, ſo wird 
ein großer Theil davon zu Schlacke. Bey dem 
nachherigen Schlackentreiben ſind die Theilchen 
des kalzinirten Zinns in einer verhaͤltnismaͤſig 
großen Maße von Schlacke aufgeloͤſt, wodurch 
ihre Redukzion ſehr langſam von ſtatten geht, 
und zwar nicht eher, als bis die Reduktion des 
Eiſens 





Cifens und der andern metalliſchen Kale, die 
fic) in der Mifchung befinden, dergeftalt before 
dert wird, daß dadurd) eine Verbindung oder 
Legirung des Zinnes bewerkſtelligt wird, die 
der Giite deßelben ſehr nadhtheilig ift. Es ift 
Daher leicht gu begreifen, warum fic) das beym 
erſten Schmelzen ausgebrachte Sinn von dem 
aus den Schlacken erhaltenen fo ſehr dure) 
ſeine vorzuͤgliche Guͤte unterſcheidet. 
Es find alſo zwey Uebel, denen man haupt⸗ 
ſaͤchlich vorzubeugen ſuchen muß, naͤmlich das 
Verfluͤchtigen und das Verglaſen, beydes Er⸗ 
folge des Oxidirens oder Kalzinirens des Zin⸗ 
nes. Glaubt man nun beydes durch irgend 
eine Verfahrungsart beim Schmelzen im hohen 
Ofen zu verhindern, ſo hat man ſicher keine 
gruͤndliche Kenntniß der Sache, und taͤuſcht 
ſich durch leere Spekulation. So lange man 
hohe Oefen zum Zinnſchmelzen brauchen wird, 
ſo lange wird man fic) mit einem hoͤchſt un- 
vollfommenen und foftbaren Ausbringen be- 
gnigen mifen, Aber vermindern fann mar 
allerdings diefe unvermeidlichen Uebel, und 
zwar meines Cradhtens auf folgende Weife. 
Erſtlich iff Gorge gu tragen, daß der Zinn⸗ 
ſchlich fo rein als moͤglich von Schwefel und 
Arſenik gemacht werde. 


H h 3 Zwey⸗ 














Zweytens muf man Zuſchlaͤge von reinem 
Kalke darzu fegen. 


Drittens muß man das Geblaͤſe ſchwach 
umgehen laßen. 

Es verſteht ſich uͤbrigens, daß der Ofen 
inwendig kurz ſeyn muß, und daß man ihn, ſo 
viel als es die andern Umſtaͤnde erlauben, 
dunkel haͤlt. Bey dieſer mindern Hitze des 
Ofens vermindert ſich in gehoͤrigem Verhaͤlt⸗ 
niße das Kalziniren und Verglaſen des Mes 
tals, und da die Kalkzuſchlaͤge die frembdarti- 
gen Theile des Schlichs ſehr duͤnnfluͤſſig und 
fabiger machen, die reduzirten Zinntheilchen 
vor der: weitern Wirfung der Geblafe gu 


defen, fo verbinden fich diefe leicht mit einan- 


der und ſchlagen fid) bald auf die Sohle nieder, 
Ich Habe (chon geſagt, daf bey der Hiitte 


gu Se. Auftle das Verfliichtigen des Zinnkalls 


durd) den langen Nauchfang und fogar durch 
das Auge ſehr betrachtlid) war. Sn dem Hier 
erwaͤhnten gum Rauchbehaltniffe dienenden 
gewslbten Thuͤrmchen, das doch ziemlich weit 
vom Ofen gebauet iſt, waren bey meinem Be⸗ 


ſuche alle Waͤnde ſehr dick mit dieſem weißen 


Zinnkalke uͤberzogen, und da auch die Seiten 
der ſechs Oefnungen davon auf die naͤmliche 
Art 






























Art bedeckt waren, fogieng ohne Zweifel ſehr 
viel auf diefe Art in die Luft verlopren. Und 
in der That, wie Fonnte es aud) anders feyn ? 
das Geblafe gieng r7mal in einer Minute um ; 
der Ofen wurde ſehr Hell und flammig gehals 
ten, und die Form war fo gerichtet, daß fie die 
Flamme 12 oder 14 Boll durchs Auge heraus- 
fies, wobey fic) denn ebenfalls viel Zinnkalk 
auf die zwey flachfallenden Seiten bes Gerine 
nes zwiſchen dem Auge und bem Augentiegel 
legte. Um einen Vegrif gu erhalten; wie leicht 
fich diefes Metall im Feuer mit Origen vere 
bindet, darf man nur das Verhalten des. ges 
ſchmolzenen Sinnes im Augentiegel beobathten. 
Cin fid) dabey geigender Umftand, den man 
bisher wenig bemerkt Hat, ift wohl diefer, daß 
das Zinn, wahrend des Kalzinirens im Ofen, 
wirklich brennt, und gwar mit einer ſehr hellen 
Slamme, Daher braudhen es aud) die Chines 
fer feit fanger Seit als eine Are von Opferrvor 
ihren Goͤtzenbildern. Sowohl vie Sdlace, 
weldje bey dem Zinnſteinſchmelzen, als die, 
welche in dem erften und gwenten Schlacens 
treiben fallt, ift fo unvein, zaͤhe und ſchwer, 
daß fie eine grofe: Menge von Zinnférnern 
von verfchiedener Groͤße enthalt, welche denn, 
ohne daß man fie erft pocht und auswaͤſcht, 
Hh4  . wies 











wieder in den Ofen eingefese werden, wobey 
denn freylich wieder cin grofer Theil Zinn 
verſchlackt oder in die Suft getrieben wird. 

Bey dem neuen hohen Ofen gu Se, Auſtle, 
deßen der Verfaßer des Journals gedenft, iff 
feidem ein zylindriſches Geblaͤſe angebrache 
worden. Der Erfolg dieſer Einrichtung iſt 
leicht zu erachten. Dieſe Maſchine, die wegen 
der Staͤrke ihres Windes und ununterbroche⸗ 
ner Wirkung ſo vortrefliche Dienſte bey Ei⸗ 
ſenoͤfen leiſtet, iſt hier ganz am unrechten 
Orte: denn ſie treibt nicht allein viel mehr 
Zinn als das gewoͤhnliche Geblaͤſe in den 
Rauchfang hinaus und in die Schlacken hin⸗ 
ein, ſondern ſie erzeugt auch eine große Menge 
von Hertling, der ſelten und nur in geringer 
Menge ber den uͤbrigen faͤllt. Dieſe metalli⸗ 
ſche Maße (der Hertling) ſcheint nach eini⸗ 
gen Verſuchen meines Freundes, Herrn Gre⸗ 
gor, aus Zinn, Eiſen und Schwerſteinkoͤ⸗ 
nig zu beſtehen. 

Mach der Mittelʒahl einiger Jahre belaͤuft 
ſich das jaͤhrliche Erzeugnis der 3 hohen Zinn⸗ 
oͤfen in Kornwallis auf 2573 Blocks, jeder 
Block gu 314 Pfund; wovon der Marktpreis 
_ um 12 bis 15 Schillinge hoͤher iſt, als der bes 
gemeinen oder Blockzinns. 

Il. Be: 
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Bemerkungen uͤber die zuſammengeſetzten 
Stein⸗ und uͤber die Gebirgsarten; vom 
Kommandeur Deodat De Dolomier. *) 


( Fortfegung, **) 


Aues maͤterielle sieht ſich gegenſeitig am 
Dieſe Eigenſchaft, die wichtigſte unter allen, 
die man an der Materie bemerkt hat, muß der 
Schluͤſſel aller phyſikaliſchen Wiſſenſchaften ſeyn. 
Denn wenn der Aſtronom die Geſetze derſelben 
bei der Bewegung der Planeten berechnet, ſo 
erblickt der Litholog ihre Wirkungen in den we⸗ 


DH 5 ſent · 


*) Journal de phyfique. 1792, Janvier. p. 41, 


#k) Der Anfang diefes Aufſatzes befindet fic) im zten 
St. des Bergm. Journ. vom vorigen Sabre, und 
im iſten St. diefes Jahrganges. In ienen beiden 
Stuͤcken iſt das franzoͤſiſche Wort compolé ſowohl in 
der Ueberſchrift des Aufſatzes, als im Verfolge deſ⸗ 
ſelben durch gemiſcht uͤberſetzt. Bei Erhaitung der 
Fortſetzung dieſes Aufſatzes aber ergab ſich, daß der 
Hr. Verf. das Wort compoſe, ſowohl von gemeng⸗ 
ten (melangé) als gemiſchten oder chemiſch verbun⸗ 
denen (combins,) Foffilien branchet, und manes alfo 
im Deutichen zu Vermeidung aller Misverftandniffe 

durch sufammengefetst.geben muͤſſe. A. d. U. 
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ſentlichſten Renngeichen der Steine, naͤmlich, 
ihrer Dichtheit, ihrer Harte, und ihrer Geftale; 
und wenn, wie Hr. Fourcroy fagt, der Haupt⸗ 
entzweck der Chemie darin beſteht, die Wirkun⸗ 
gen der natuͤrlichen Koͤrper auf einander zu un⸗ 
terſuchen, die Folge ihrer Zuſammenſetzungen 
kennen zu lernen, die Kraft, mit welcher ſie 
ſich zu vereinigen ſtreben, und mit einander ver⸗ 
einigt bleiben, zu ſchaͤtzen, ſo muß die Litholo⸗ 
gie, um aus der Art von Chaos, worin ſie 
ſich noch befindet, herauszukommen, die naͤm⸗ 
liche Methode bei den ihr zugehoͤrigen Gegene 
ftanden anwenden; fie muf die Wirfungen, 
welche die Erden auf einander dufern, die Folge 
ihrer 3ufammenfegungen, die Beſchaffenheit ihe 
rer Verbindungen und ihr gegenfeitiges Srreben 
nad) 3ufammenhang, unterfuchen. Ich werde 
mid) alfo gendthige fehen, einige Grundfage, die 
die Grundlage von den Arbeiten des Chemi- 
fers ausmachen, gu Hilfe gu nehmen, da fie 
auch bei den Beobachtungen des Lithologen darzu 
dienen miffen; und icy werde auf die Vereini- 
gung und chemiſche Verbindung der Erden einen 
Theil der Gefege anwenden, die bei den. Were 
bindungen der Salze ftatt finden. 

Da Harte und Didhtheit die beiden vorzuͤg⸗ 
lichſten Karaktere der Steine find, fo ift es 
wichtig, 
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widhtig, gleich Anfangs zu bemerken, daß iene 
Eigenſchaften von dem allgemeinen Streben aller 
Koͤrper, ſich mit einander zu verbinden, her⸗ 
ruͤhren. Aber, wenn Koͤrper von einer ſehr 
betraͤchtlichen Maſſe daſſelbe in einer großen Ent⸗ 
fernung aͤußern koͤnnen, ſo erſtreckt ſich dagegen 
die Wirkſamkeit der Theilchen, aus denen ſie 
zuſammengeſetzt ſind, und die von einer Feinheit 
ſind, welche unſern Sinnen entwiſcht, nur auf 
einen ihrem Umfange angemeßnen Kreis, und 
ſie koͤnnen folglich nur in den moͤglich kleinſten 
Entfernungen wirken; dann iſt ihre Verbindung 
um fo feſter, ie naͤher fie einander find, und in 
ie mehrern Punkten fie einander beruͤhren. Ob⸗ 
gleid) die Zuſammenſetzung, die Feftigfeit, und 
die Geftale der Steine, nur das Refultat von 
einem und dem namlichen Attraftionsgefege find, 
fo ift es dod) widhtig, Wirfungen, die durd) 
mehrere Urſachen modiſizirt werden, nicht mit 
einander ju vermengen, und es fdeint mir wes 
ſentlich, die Art der Wirkſamkeit, welche die 
Theilchen unter verfchiedenen Umftanden, gegen 
cinander duBern, wohl gu unterſcheiden. 

Die Theilchen, welche durdy ihren Zuſam⸗ 
menhang unter einander die Steine ausmadyen, 
koͤnnen entweder einfad) oder zuſammengeſetzt 
ſeyn; beide Finnen wieder-einander aͤhnlich oder 
| unaͤhn⸗ 
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unaͤhnlich feyn. Die Vereinigung aͤhnlicher 
Theilchen, ſie moͤgen nun einfach oder zuſam⸗ 
mengeſetzt ſeyn, heiſt Zuſammenhaͤufung, 
Aggregation; und die Verbindung verſchie⸗ 
denartiger Theilchen, die unter einander nur den 
Qufammenhang befigen, welder von der bloßen 
Beruͤhrung entſpringt, werde id) Mengung 
(mélange) nennen, fo wie die Rraft, die fie 
vereinigt, Anecinanderhangen, Adhaͤſion. 


Auf die Lithologie Fann man vorzuͤglich den 
Grundfag von Macquer anwenden, wenn, er 
fagt, „daß die Eigenſchaften des zuſammenge⸗ 
„haͤuften Koͤrpers eben ſo ſehr und vielleicht noch 
„mehr von der Ure, wie die gleichartigen Theil— 
pen in der Zuſammenhaͤufung mit einander 
„verbunden find, als von den wefentlidjen Cie 
„genſchaften diefer Theilchen ſelbſt abhaͤngen.“ 
Ich muß alfo die Geſetze und Modifikationen 
der Zuſammenhaͤufung und der Adhaͤſion, wie 
die verſchiedenen Beſchaffenheiten und Umſtaͤnde, 
die auf die Haͤrte und Feſtigkeit der erdigen Koͤr⸗ 
per Einfluß haben, genauer unterſuchen. 


Ich werde fuͤrs erſte drei Arten von Zuſam⸗ 
menhaͤufung unterſcheiden: 1) die vollkommene 
Zuſamenhaͤufung, d. i. dieienige, wo die gleich⸗ 
artigen 
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artigen Theilchen im Stande geweſen ſind, ge⸗ 
nau die Lage anzunehmen, die fuͤr ihre Geſtalt 
die angemeſſenſte iſt; dann beſitzt der Stein das 
innere Gewebe, die aͤußere Geſtalt, Haͤrte, 
Dichtheit, und andre Eigenſchaften, die ihm 
eigenthuͤmlich angehoͤren. Zum Beiſpiele dient 
1) der durchſichtige rhomboidale Kalkſpath. 2) Die 
mangelhafte oder unvoliftindige Zuſammenhaͤu⸗ 
fung, bei welder fic) die Theilchen einander ju 
ſchnell genaͤhert haben, - und alfo nicht genau 
ifre Stellen haben waͤhlen koͤnnen; dahin gee 
hore der weifie Statuen-Marmor, . und der 
ſtrahliche Kalkſpath. 3) Die verworrene Sus 
fammenhdufung , wo die Theilchen nicht die er⸗ 
forderliche Beweglichkeit, Zeit und Raum gee 
habe haben, um eine gewiffe Regelmaffigfeit zu 
beobachten, fondern ſich an allen den Punften, 
die fid) der Beruͤhrung darbothen, an einander 
gehangt haben; dann giebt die Maſſe, die fie 
bilden, fein Zeichen von Rriftallifation: von 
dieſer Befchaffenheit find die gemeinen Ralls 
ficine. Bei der verworrenen 3ufammenhaufung 
miiffen wieder vier verfchiedene Modififationen 
ſtatt finden: die zuſammengehaͤuften Theile fons 
nen von feinem, oder grobem Rorne feyn; das 
Gewebe ift entweder locker oder feft. Viele 
Kalkſteine haben ein fo feines Korn, daß es 

unbes 
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unbemerfbar iff, andere find von ſehr grobem 
Korne, und gleidjen dem Gandfteine. Einige 
Kalkſteine haben ein fo feftes Gewebe, daß ſie 
am Stable Feuer geben; andere, wie die Kreide 
in Champagne, find von fo focferer Znſammen⸗ 
haͤufung, daß fie dem geringften Drucke nachges 
ben, und bei gleichem Umfange nur halb fo viel 
Maſſe enthalten, als die uͤbrigen. Dieſe bos 
aus dem Kalkgeſchlechte Hergenommenen Bele 
foiele find aud) auf die Steine aller uͤbrigen Ges 
ſchlechter anwendbar. 


Das. Streben nad) Vereinigung, welches 
aͤhnliche Theilchen befigen, Hat gemacht, daß 
man die Kraft, welche fie mit einander verbin: 
det, Zuſammenhaͤufungs⸗Verwandſchaft nenne, 
weil fie diefelben mit einer gewiffen Vorliebe ans 
gugiehen ſcheint. So wirkſam fie aud) unter 
gewiſſen Umſtaͤnden ift, fo fann man fie dod) 
nicht dahin bringen, ſich wirkſam ju ergeigen, 
wenn man pulverifirte Maffen aufhaͤuft, oder 
gar zuſammendruͤckt. Cine dergleiden Naͤhe⸗ 
tung, fo groß fie uns auch ſcheinen mag, ift 
Dod) nod) weit entfernt, die Theilchen vinander 
fo nage gu bringen, als es ifr fleiner Wirkungs⸗ 
freis erfordert; woju nod) fommt, daß diefe 
_ erdigen Theilchen, die uns ſehr zertheilt ſcheinen, 
dod) 














dod) nod) nicht ben Grad von Feinheit befigen, 
Der erforderlich ift, um einer Kraft nachzugeben, 
die nur auf ſehr bewegliche Theilchen, und ſolche, 
deren Schwere vermittelft der Fliffigfeit, in 
welcher fie ſchwimmen, beinahe null geworden 
ift, wirfen fann, Denn die Koͤrnchen Erde, 
die uns nad) verfchiedenen Sermalmungs-Operas 
tionen impalpabel gu feyn ſcheinen, koͤnnen, wenn 
man fie mit den gleidhartigen Theildyen der Koͤr⸗ 
per vergleidt, nod) immer als Fleine Maſſen 
von unregelmafidjen Geftalten betrachtet werden, 
die fic) der vollfommenen Beriihrung entziehen. 


Die Kohaͤſion gwifchen aͤhnlichen Theilchen 
hat, wenn fie mit aller einer vollkommenen Zu⸗ 
fammenbdufung gufommenden Energie wirft, gee 
woͤhnlich weit mehr Staͤrke, als die Adhafion 
der Gemenge, 0. h. fie widerfteht der Trennung 
weit mehr, und zuſammengehaͤufte Rorper find 
weit harter und fefter als Gemenge. Ich werde 
Daher gegenwartig die Staͤrke der Zuſammen⸗ 
haͤufungs · Verwandſchaft bei den verfchiedenen 
sufammengehauften Koͤrpern nur nad) dem Ver⸗ 
Haleniffe der Harte, weldje bas Refultat davon — 
ift, beurtheilen, und fie mit der vergleicen, 
weldje der Adhafion bei Gemengen zukommt. 


Die 





















Die Harte der vollfommenen Zuſammen⸗ 
Haufungen haͤngt guverlaffig von der befondern 
und den gleidjartigen Theilchen der verfchiedenen 
Subftangen wefentlidjen Geftale ab, denn von 
ihrer Maffe oder ihrer Dichtheit ift fie unabs 
hangig. Die Theilchen, die das meiſte Streben, 
oder die mehrefte Anlage gu einer beftimmeen 
Ordnung haben, muͤſten ſich alfo ftets aufs 
feftefte verbinden, und die harteften Steine hers 
vorbringen, fo fern ihre Flaͤchen ganz vollkom⸗ 
men eben waͤren, ein Umſtand, der zeither 
Dberfehen worden, deſſen Beachtung aber ſehr 
weſentlich iſt; denn wenn man mit ihrer Geſtalt 
in dieſer Hinſicht vollkommen bekannt waͤre, ſo 
wie man die Anzahl iener Flaͤchen und Winkel 
kennt, ſo koͤnnte man alle Beruͤhrungspunkte 
beſtimmen, die bei ihrer Naͤherung ſtatt finden, 
und man wuͤrde endlid) im Stande feyn, durch 
Rechnung die grofte Harte angugeben, zu der 
iede Steinart bei der moͤglich vollfommenften 
Zufammenhaufung gelangen koͤnnte. Go lange 
aber der Abbé Hauy, der die Geometric fo finne 
reich) auf die Oyktrognoſie angewendet Hat, fie 
nicht auch insbefondere bei diefem Gegenftande, 
der eine genauere Detrachtung gu verdienen 
fcheint, anwendet, und dadurd) die unmittel⸗ 
oom Verfuche erſetzt, dergleichen man aber die 
Dehn⸗ 
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Dehnbarfeit her Metalle angeftelt hat, wo man 
den Grad des abjoluren Widerftandes, den die 
Starfe der Zuſammenhaͤufung der Trennung 
der Theilchen entgegenſetzt, durch Gewichte dar- 
guftellen fuchte — fo lange fénnen wir diefe 
Staͤrke der Zufammenhaufung bios dadurch 
ſchaͤtzen, daß wir die relative Harte der verſchie⸗ 
denen Aggregate mit einander vergleichen. 


Cinige Schriftfteller haben verſucht die relae 
tive Harte einiger Steine tabellariſch aufguftels 
len; ihre Abfiche gieng aber nicht, fo wie die 
meinige, dabin, die StarFe der Aggregationsvera ‘ 
wandfdaft mit der Zufammenfegungsverwand. 
ſchaft in gewiffen Fallen gu vergleiden, und die 
Umftande gu beftimmen, unter welcyen die 
Energie der erftern den Wirkungen der letztern 
den groften Widerftand entgegenfese, Ihr Vere 
fahren war mehr oder weniger mangelpaft; aufe 
ferdem haben alle Probleme der Lithologie fo une 
gewiffe Data, und durchkreuzen einander fo, 
Daf die Aufldfung jedes eingelnen von der Auf⸗ 
loͤſung aller ibrigen abhaͤngt, und keines fiir fich 
allein erflart werden, und fodann bei Aufléfung 
Der tibrigen gum Grunde gelege werden kann. 
Soh werde mich alfo gegenwartig darauf eins 
ſchraͤnken, fiir die Aggregationsfrafe, welche 
Bergm. Fours, 1793 St, 6, Si jeder 
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Die Harte der vollfommenen Zuſammen⸗ 
Haufungen Hinge guverlaffig von der befondern 
und den gleidartigen Theilchen der verſchiedenen 
Subſtanzen wefentlidjen Geftale ab, denn von 
ihrer Maffe oder ihrer Dichtheit ift fie unabs 
haͤngig. Die Theilchen, die das meiſte Streben, 
oder die mehrefte Anlage gu einer beftimmeen 
Ordnung haben, muͤſten ſich alfo ftets aufs 
feftefte verbinden, und die harteften Steine hers 
vorbringen, fo fern ifre Fladjen gang vollfoms 
men eben waren, ein Umftand, der geither 
iiberfehen worden, deſſen Beachtung aber ſehr 
wefentlich iff; denn wenn man mit ihrer Geftale 
in diefer Hinſicht vollfommen befannt ware, fo 
wie man die Anzahl iener Flachen und Winkel 
fennt, fo fonnte man alle Beruͤhrungspunkte 
beftimmen, die bei ihrer Maherung ftate finden, 
und man wuͤrde endlid) im Stande feyn, durd) 
Rechnung die grifte Harte angugeben, zu der 
iede Steinart bei der moͤglich vollfommenften 
Zufammenhaufung gelangen koͤnnte. Go lange 
aber der Abbẽ Hauy, der die Geometrie fo finne 
reid) auf die Oyktrognoſie angewendet hat, fie 
nicht auch insbefondere bei diefem Gegenftande, 
der eine genauere Detrachtung gu verdienen 
fcheint, -anwendet, und dadurd) die unmittel⸗ 
baren Verfuche erfest, dergleichen man uͤber die 
Dehn⸗ 
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Dehnbarfeit her Metalle angeffelt hat, wo man 
den Grad des abjoluren Widerftandes, den die 
Starfe der Qufammenhaufung der Trennung 
der Theilchen entgegenſetzt, durch Gewichte dar- 
guftellen fuchte — fo lange fénnen wir diefe 
Starke der Zufammenhaufung bios dadurch 
ſchaͤtzen, daß wir die relative Harte der verſchie⸗ 
denen Aggregate mit einander vergleichen. 


Cinige Schriftfteller haben verfuche die relae 
tive Harte einiger Steine tabellariſch aufzuſtel⸗ 
fen; ihre Abſicht gieng aber nicht, fo wie die 
meinige, dahin, die StarFe der Aggregationsvera ‘ 
wandfdaft mit der Zuſammenſetzungsverwand⸗ 
fchaft in gewiffen Kallen gu vergleichen, und die 
Umftande gu beftimmen, unter welchen die 
Energie der erftern den Wirfungen der letztern 
den groften Widerftand entgegenfeGe, Ihr Vere 
fahren war mehr oder weniger mangelpaft; auf: 
ferdem haben alle Probleme der Lithologie fo un- 
gewiffe Data, und durchkreuzen einander fo, 
Daf die Aufldfung jedes eingelnen von der Auf⸗ 
loͤſung aller ibrigen abhaͤngt, und feines fie ſich 
allein erflare werden, und fodann bei Aufléfung 
der uͤbrigen gum Grunde gelege werden Fann, 
Sch werde mich alfo gegenwartig darauf eins 
ſchraͤnken, fir die Aggregationskraft, welche 
Bergm. Journ. 1793 St.6, Ji jeder 
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jeder der fuͤnf einfachen Erden gufomme, eine 
Are von vergleidender Ordnung feſtzuſetzen. 


RKiefelerde; Thonerde; Cifenerde; Ralf: 
erde; und Talkerde. 


Der BergFriftal und alle Quarge verdanken 
ihre Harte, worin fie alle ibrigen einfachen Steine 
iibertreffen, der ſehr großen Aggregationsfrafet, 
die die Quargtheiichen gegen einander ausuͤben, 
und welche die Kraft ihrer chemiſchen Verwand⸗ 
ſchaften in vielen Fallen uͤbertrift, daher ſich die 
Quarzerde ſtets gu veinigen und gu friftallifiren 
trachtet, indem fie fid) von den Materien trennt, : 
die die genaue Vereinigung ihrer Theilchen hin⸗ 
dern, und die frembdartigen Sroffe aus der Sus 
fammenhdufung ausſtoͤßt. 


Die Bhonerde, der ich den zweiten Nang 
gebe, wuͤrde aller Aggregationsfraft beinahe 
gaͤnzlich beraubt ſcheinen, wenn wir fie in dem 
Zuſtande betrachteten, in welchem fie fid) natuͤr⸗ 
lich findet: denn wir ſehen ſie niemals einen 
feſten Koͤrper bilden, ihre aͤuſerſt feinen Theile 
ſtreben nicht, ſich nach einer beſtimmten Ord— 
nung mit einander zu verbinden, ſie verllert 
durch die bloße Austrocknung jene Art von Kle⸗ 
brigkeit und Zaͤhigkeit, die fie, fo lange fie ſeucht 
ift, 
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ift, beſitzt, und der ſchwache Zuſammenhalt, 
den ſie noch hat, kann durch den geringſten Stoß 
vernichtet werden. Aber dieſer Widerſtand ge⸗ 
gen die Aggregation kommt blos von ihrem 
großen Streben, ſich mit dem Waſſer zu ver⸗ 
einigen, und von der Kraft her, mit welcher ſie 
daran haͤngt, und die der Aggregationskraft 
gleichkommt, oder fie nod) uͤbertrift; oder viel 
mehr das Waffer felbft, das fic zwiſchen die 
Thontheilchen hineinſetzt, und ſich fo feft taran 
haͤngt, daß es einem Feuersgrade, der hoͤher 
als der Siedepunkt iſt, widerſtehen kann, ohne 
verjagt gu werden, feGt fie außer Wirkſamkeit 
gegen einander. Wenn aber ein Feuer, welches 
im Stande iff, den Thon zum Rothgluͤhen gu 
bringer, diefen letzten Ancheil Wafer, welcher 
feinen Umfang riod) vermehrte, vollends zer⸗ 
fireuet, fo geht die Agregation, gu der er bis 
dahin nicht gu bringen gewefen war, leicht vor 
ſich; ob fie gleid) vetworren ift, fo erzeugt fie 
dod) eine Harte, die der des Bergfriftals nage 
fomme, und widetſteht nunmehr der Ruͤkkehr 
des Waffers, das fich nicht eher wieder an die 
Thonerde Hangen, over aufs neue mit. ihren 
Theilchen verbinden fann, als nachdem es die 
RKohafion derfelben iiberwunden fat. Daher 
kommt es, daß gut gebrannter hon, wenn er 


Si 2 gleich 
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gleid) gu dem feinften Staube gerrieben wird, ſich 
weigert, feine Zahigfeie wieder anzunehmen; 
indem die mechaniſchen Operationen nichts weis 
ter bewirfen fonnen, als die Aggregation ihrer 
letzten Theilchen aufguheben. Dieſes hat gu 
dem Irthume derienigen Veranlaffung gegeben, 
welche glaubten, daß das Feuer die Natur des 
Thones verdndere, und ihn auf immer feiner 
wefentlichen Cigenfchaften beranbe. Aber die 
Kunſt iſolirt durch chemiſche Rombinationen, fo 
wie die Matur durch eine fangfame Arbeit, aufs 
neue wieder feine Elementartheilchen, giebt ihnen 
ihe Streben nad) der Vereinigung mit dem 


Wafer wieder, und ftellet * ganze Klebrig⸗ 
keit wieder her. 


Die Eiſenerde zeigt in den verſchiedenen 
Erzen, worinn ſie ſich ſo ziemlich rein findet, 
dergleichen die Glaskoͤpfe und Thon⸗ Cifens 
ſteine (mines de fer dites limoneuses) ſind, 
eine ſehr große Aggregationskraft, ob ſie gleich 
ſchwaͤcher iſt, als die der beiden vorhergehenden 
Erden. Indeſſen iſt dod) gu bemerken, daß 
bei der Eiſenerde die Kohaͤſion zwiſchen aͤhn⸗ 
lichen Theilchen ſchwaͤcher iſt, als ihre Adhaͤ⸗ 
ſion in gewiſſen Gemengen; und ſie giebt oft 
den Maſſen, mit denen ſie blos gemengt iſt, 
mehr 
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mehr Harte und Feſtigkeit, als fie ſelbſt anneh⸗ 
men fann, wenn fie rein iff; eine Gonderbar- 
Feit, die ihr gang allein eigen ift. 


| Die tufefaure Kalferde (fo wie fie uns die 
Natur ſtets liefert) befiée eine grofe Aggregas 
tionsverwandſchaft, ohne fie dod) mit vielem 
Nachdrucke ausiiben gu koͤnnen, wenn ihre Theil⸗ 
dhen-einander fo viel als moͤglich genabert find. 
Denn fie nehmen leicht unter einander, eine regel⸗ 
mafige Ordnung an; aber fie verbinden fic) niche 
feft mit einander, und widerftehen ihrer Trennung 
niur ſchwach. “Der Kalkſpath erlange wenig 
Haͤrte, ob er gleich leicht die regelmaͤßigſten Ge⸗ 
ſtalten annimmt. Man muß alſo glauben, daß 
ſeine Theilchen, die fuͤr eine ſymmetriſche An⸗ 
ordnung angemeſſenſte Geſtalt weſentlich beſitzen, 
ohne dabei ganz ebne Oberflaͤchen zu haben; ſie 
koͤnnen ſich daher regelmaͤßig an einander ſetzen, 
ohne ſich in vielen Punkten zu beruͤhren, und ſie 
zeigen uns zuweilen das Beſondere, daß ſie in 
einer verworrenen Zuſammenhaͤufung mehr Haͤrte 
und Dichtheit erhalten, als in der regelmaͤßi⸗ 
gen: denn wir haben ſehr feinkoͤrnige orientali⸗ 
ſche Kalkſinter (albaͤtres,) die unter dem ſtaͤh⸗ 
lernen Inſtrumente, womit ſie geſchnitten were 
den, lebhafte Funken von ſich geben, und 
Si 3 ſchwe⸗ 
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ſchwerer ſind, als der rhomboidaliſche Kalkſpath, 
ob ſie gleich eben ſo rein, als er, und ganz frei 
von beigemengtem Quarze ſind. 


Die Talkerde kann man als der Aggrega⸗ 
tionsfraft beinahe gaͤnzlich beraubt anfehen, denn 
man fieht fie nie eine fefte Maffe bilden; nie 
trennt fie fic) von den Erden, mit denen fie blos: 
gemengt ift; ihre Theildyen fcheinen aller Vere 
bindung unter einander unfabig gu ſeyn; ſie 
aͤhnelt in diefem Sticke dem Thone. Sicher 
verdankt fie, fo wie diefer, bas fettige oder feie 
fenartige Anſehen, welches fie auszeichnet, und 

das fie in die Gemenge und Miſchungen, in 
denen fie fid) in einer gewiffen Menge befindes, 
iibertragt, der Luft und dem Wafer, die von 
Natur mit ibe verbunden und gemifche find; — 
denn wenn fie ſtark erhige wird, fo wird fie rauh, 
sieht ſich zuſammen, und bildet eine giemlich 
harte Maffe, 


Die Aggregationsfraft der zuſammengeſetz⸗ 
fen Theilchen iſt eben fo verfchieden, als ihre 
Zufammenfegung, Es wiiede folgtich ſchwer 
fallen, alle Verſchiedenheiten derfelben gu bee 
merfen, und fie unter einige allgemeine Regeln 
zu bringen, Wenn id) blos auf die Coelfteine 

Ruͤck⸗ 
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Ruͤckſicht naͤhme, deren Haͤrte die aller uͤbrigen 
einfachen Steine weit uͤbertrift, ſo wuͤrde ich 
mich berechtigt glauben, ſagen zu koͤnnen, daß, 
da die zuſammengeſetzten Theilchen nothwendi⸗ 
gerweiſe einen groͤßern Umfang haben, als die 
Elementartheilchen, ſie ſich auch in mehrern 
Punkten beruͤhren, und folglich genauer verbin⸗ 
den muͤſſen; wenn ich aber uͤberlege, daß es 
viele zuſammengeſetzte Steine giebt, die die 
Haͤrte des Quarzes nicht erreichen, ſo laſſe ich 
ienen Gedanken wieder fahren, der nur in fo 
fern richtig feyn koͤnnte, als es keine Urfachen 
gabe, die der Wirkung, weldje iene Wermehe 
rung des Umfanges hervorbringen follte, nach⸗ 
theilig waren, Ich werde hierdurd) nod) mehr 
in der Meinung beſtaͤrkt, daß man weber dem 
Umfange nod) der Dichtheit der gleidartigen 
Theildhen ipre gange Aggregationskraft zuſchrei⸗ 
ben muf, denn man Fonnte die eine und die 
andere mit Beibehaltung iprer runden Geftale 
vermehren, ohne daß fie fic) ie mehr als in. eis 
nem Punfte beriihren koͤnnten. Runde Theilchen 
werden alfo ftets ſchwach mit einander verbunden 
feyn; nur dann, wenn fie einander zuſammen⸗ 
preffen, und mehrere Glachen erhalten, waͤchſt 
bie Starfe ihrer Vereinigung, zugleich mit der 
Leichtigkeit ihrer Beruͤhrung. 

<i é Ich 

















502 — 


ſchwerer ſind, als der rhomboidaliſche Kalkſpath, 
ob ſie gleich eben ſo rein, als er, und ganz frei 
von beigemengtem Quarze ſind. 


Die Talkerde kann man als der Aggrega—⸗ 
tionsfraft beinahe ganglid) beraubt anfehen, denn 
man fieht fie nie eine fefte Maffe bilden; nie 
trennt fie fid) von den Erden, mit denen fie blos: 
gemengt ift; ihre Theilchen fcheinen aller Vers 
bindung unter einander unfabig gu ſeyn; ſie 
aͤhnelt in diefem Sticke dem Thone, Sicher 
verdankt fie, fo wie dieſer, bas fettige oder fei 
fenartige Anſehen, weldhes fie auszeichnet, und 

das ſie in die Gemenge und Miſchungen, in 
denen ſie ſich in einer gewiſſen Menge befindet, 
uͤbertraͤgt, der Luft und dem Waſſer, die von 
Natur mit ibe verbunden und gemiſcht ſind; 
denn wenn fie ſtark erhitzt wird, fo wird fie rauh, 
zieht fic) gufammen, und bildet eine giemlich 
harte Maffe, 


Die Aggregationsfrafe der zuſammengeſetz⸗ 
fen Theilchen iſt eben fo verfchieden, als ihre 
Zufammenfegung, Es wuͤrde folglich ſchwer 
fallen, alle Verſchiedenheiten derſelben zu be⸗ 
merken, und ſie unter einige allgemeine Regeln 
zu bringen. Wenn ich blos auf die Edelſteine 
Ruͤck⸗ 
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Ruͤckſicht naͤhme, deren Haͤrte die aller uͤbrigen 
einfachen Steine weit uͤbertrift, ſo wuͤrde ich 
mich berechtigt glauben, ſagen zu koͤnnen, daß, 
da die zuſammengeſetzten Theilchen nothwendi⸗ 
gerweiſe einen groͤßern Umfang haben, als die 
Elementartheilchen, ſie ſich auch in mehrern 
Punkten beruͤhren, und folglich genauer verbin⸗ 
den muͤſſen; wenn ich aber uͤberlege, daß es 
viele zuſammengeſetzte Steine giebt, die die 
Haͤrte des Quarzes nicht erreichen, ſo laſſe ich 
lenen Gedanken wieder fahren, der nur in fo 
fern richtig feyn koͤnnte, als es feine Urfachen 
gabe, die der Wirkung, welche iene Vermeh⸗ 
rung des Umfanges hervorbringen follte, nach⸗ 
theilig waren, Ich werde hierdurd) nod) mehr 
in der Meinung beſtaͤrkt, daß man weber dem 
Umfange nocd der Dichtheit der gleicartigen 
Theilchen ipre ganze Aggregationsfrafe zuſchrei⸗ 
ben muß, denn man Fonnte die eine und die 
andere mit Beibehaltung ihrer runden Geftalt 
vermehren, ohne daf fie fic) ie mehr als in. eis 
nem Punfte beriihren koͤnnten. Runde Theilchen 
werden alfo ftets ſchwach mit einander verbunden 
feyn; nur dann, wenn fie einander gufammens 
preffen, und mehrere Flaͤchen erhalten, waͤchſt 
die Starfe ihrer Vereinigung, zugleich mit der 
“ ihrer Set 
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SH geſtehe den Kriftallographen gu, daß 
man nothwendig beftimmte und bleibende Fiqu⸗ 
ren bei den gleichartigen Theilchen annehmen 
muß, weil ifre regelmaͤßige Sufammerhaufung 
ſtets ienen Elementarformen analoge Refultate 
giebt. Aber id) muß hingufiigen, daß, fo wie 
bie Anzahl ihrer Flachen ihre Kriſtalliſation 
beftimme, von der Geradbeit diefer naͤmlichen 
Flaͤchen ihre Harte abhangt, und daß ihre Ag⸗ 
gregation um fo fefter ift, ie ebner ihre Flaͤchen 
find. Ich werde geigen, daß diefe Are von 
Vollfommenheit von der Vollfommenheit dev 
Zufammenfegung und der chemifchen’ Verbins 
dung abbangt; daß iene Zuſammenſetzungen 
fie die vollfommenften gu Halten find; und 
daß die Cdelfteine in Anfehung diefer Verhales 
niffe fowoh! als in Anfehung ihrer Harte, die 
fibrigen Steine tibertreffen, 


Jetzt wende id) mich gu der andern Urfache 
von der Harte der Steine, naͤmlich gu der Kraft 
der Adfafion swifchen veefdiednen Maffen; und 
ohne nod) auf die Anzahl der undhnliden Subs 
flangen, die ſich durch bloffe Mengung mit einans 
der vereinigen, und ihr Verhaltnis unter einane 
der Ruͤckſicht gu nehmen, will id) einige Um⸗ 
ſtaͤnde bemerflid) machen, die gu der Staͤrke 
ae dieſer 
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dieſer Vereinigung britragen. Die gemengten 
Maſſen koͤnnen entweder aus unfiihlbaren Theil 
chen beftehen, dergleichen die des Cifenfalfes 
find, die, mit Ralferde gemenat, die Marmors 
ausmachen und farben, ferner die Thon: und 
Kalftheilchen im Steinmarfe xc, oder aus groͤ⸗ 
bern Theilen von verſchiedenem Umfange, von 
dem der Quargfdrner an, die in dem Gand: 
ſteine, woraus das parifer Steinpflafter beſteht, 
durd) Ralf verbunden find, bis gu den grofen 
Quarzkoͤrnern in den egiptifchen Graniten, Die 
Mengung Faun alsdann fir vollkommen gehal⸗ 
fen werden, wenn die Materien in- der gangen 
Maſſe gleich verbreitet und vertheilt find, fo wie 
diefes die Cifenerde-in einem Blocke von durch: 
aus gleid)farbigem gelben Marmor ift; die 
Mengung ift unoollfommen, wenn in einigen 
Theilen der Maffe, einer der fie gufammenfegene 

den Stoffe fid) in groͤßerer Menge befindet, als 
in andern, Von diefer Are ift bie Mengung der 
Thons und Kalferde in dem kampaniſchen Mars 
mor, die bes Glimmers mit dem Kalke in dem 
unter dem Namen Cipolino bekannten antifen 
Marmor, und die des Serpentins und Ralfes 
in dem griinen antifen Marmor oder in dev 


Steinart auf der. genuefifdhen Kifte, welche 
Polsevera (Pozzevera ) heißt. 
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Die Feſtigkeit eines gemengten Koͤrpers 
ſteht niche nur mit allen diefen verſchiedenen Um⸗ 
ftanden, und einet Menge anderer, die die 
Beriihrungsarten abandern, im Verhaͤltniße, 
fondern fie hangt aud) nod) wefentlid) von der 
innern Kraft der Adhafion ab; die gwifchen ver⸗ 
fchiednen Sroffen niche immer diefelbe ift, Zwei 
vorzuͤgliche Gelehrte, (die Herren de Morveau 
und. Adjard) Haben uns fehr ſinnreiche und: ges 
ſchickt ausgefuͤhrte Verſuche uͤber die Kraft dee 
Adhaͤſion zwiſchen feſten und fluͤſſigen Koͤrpern 
mitgetheilt; ſie haben beobachtet, daß ſie eine 
große Beziehung zu den chemiſchen Verwand⸗ 
ſchaften hatte, und ſie haben den Widerſtand 
meſſen koͤnnen, den ſie der Trennung dieſer in 
Beruͤhrung gebrachten Koͤrper entgegenſtellte. 
Ungluͤcklicherweiſe laſſen ſich die naͤmlichen Ver⸗ 
ſuche nicht auch auf das Aneinanderhaͤngen feſter 
Koͤrper unter einander anwenden, und zwar we⸗ 
gen der Schwierigkeit, eine gleichfoͤrmige Be⸗ 
ruͤhrung zu bewirken; nur durch Vergleichung 
der Feſtigkeit der verſchiednen Gemenge wuͤrde 
man es alſo dahin bringen koͤnnen, die Stoffe 
kennen gu lernen, die ſich am fefteften mit einan⸗ 
der vereinigen, oder die ſich mit der groͤſten 
Kraft an einander haͤngen. Ich habe aber ſchon 
— daß es eine fo große Anzahl von Um⸗ 

ſtaͤnden 
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ſtaͤnden giebt, die auf die Feſtigkeit gemengter 
Koͤrper Einflus haben , daB man ſtets befuͤrch⸗ 
ten muf, in die Irre zu gerathen, und einer 
Urfache Wirfungen zuzuſchreiben, die von eis 
ner gang andern herruͤhren. Opne alfo auf. 
einige Genauigkeit Anforucd) gu maden, fondern 
blog, um die Aufmerkſamkeit der Naturforfcher 
gang befonders auf eine Eigenſchaft dev Marerie 
gu lenfen, die wefentlid) zur Harte der. Steine 
beitraͤgt, will ich hier die Ordnung angeigen, in 
welder mir die einfachen Erden ihre Adhaͤſions⸗ 
fraft gegen einander gu dufern fcheinen, wobei 
id) dDurchgdngig die ihrer Wirfung giinftigften 
Umftande vorausſetze. 


RKicfelerde. Thonerde.  Cifenerde, 
Cifenerde, Eiſenerde. Riefelerde, 
Kalkerde. RKiefelerde, Thonerde. 
Thonerde. Kalkerde. Kalkerde. 
Talkerde. Talkerde. Talkerde. 
Talkerde. Kalkerde. 
Kieſelerde. Eiſenerde. 
Kalkerde. Kieſelerde. 
Thonerde. Thonerde. 
Eiſenerde. Talkerde. 


Die Adhaͤſionskraft des Quarzes an dem 
Eiſenkalke iſt ſchon ſeit langen Zeiten beob- 
achtet 
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achtet worden. Die aus diefen beiden Stoffen 
gemengten Koͤrper koͤnnen eine grofe Harte ers 

‘fangen; aber die Starfe ifrer AdHafion wird 
fidver noc) durch die Are von Rorrofion vermehrt, 
bie das Cifen bei feinem Uebergange in den kalk⸗ 
artigen Suftand an dem Quarje bewirft, ſo 
wie ich dlefes bereits bemerft Habe, und es die 
Verfuche des Hen Gadd ( Schwedifche Abhand⸗ 

. Tungen vom Jahre 1790 ) zeigen, durch weldhe 
ev beweift, daß dephlogiftifircer Eiſenkalk mic 
Quargfande blos noch Erhartungen ‘ohne fefte 
Verbindung liefert. 


Die Kiefelerde Hangt auch ſehr ftaré an 
der Kalkerde, und diefe Cigenfchafe ift die Ver- 
anlaffung worden, daß man den Gand mit lee 
bendigem Ralfe verbindet, um Moͤrtel daraus 
gu machen; aber aud) hier ſcheint die Rorrofion 
gu diefer Wirfung mit beigutragen, und vers 
harteter (uftfaurer Ralf, welder Quargforner 
umgiebt, Hangt nur ſchwach an ihnen. 


Die AdHafion des Quarzes an reinen Thon 
ift ſchwach, fie wird verftarft durdys Brennen, 
d. h. durch die Verjagung des letzten Antheils 
von Feudhtigfeit, den der Chon in feinem natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande bei ſich Moet nod) ſchwaͤcher ift 
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fie gegen bie Talkerde. Indeſſen find diefe bei: 
den Erden ftets mit einer ihnen wenigitens glei⸗ 
- Gen Quantitdt Riefelerde gemengt, Aber niche 
ihre Adhaͤſion an felbige macht ihre Trennung 
davon durd) Wafden und andre mechaniſche 
Operationen fewer, fondern die auBerordentliche 
Seinheit ihrer Theilchen, die ihnen eine beinahe 
gleiche Schwere ertheilt. 


Die ſehr ſtarke Adhaͤſion des Thones an 
dem Eiſenkalke koͤnnte leicht mit chemiſcher Ver⸗ 
bindung derwechſelt werden, denn die ſo haͤufige 
Vereinigung dieſer beiden Erden, ſowohl in 
feſten Maſſen, z. B. in den Thon⸗Eiſenſteinen, 
(mines de fer limoneuses) als in zerreib⸗ 
lidjen oder dehnbaren (ductiles) wie im ges 
meinen Thone (glaise,) muß eher fie den Anfang 
einer chemifchen Verbindung, als fir eine bloffe 
Mengung gehalten werden; aber die bindende 
Kraft des Thones wird durch die Dagwifchen- 
funfe einer nur ein wenig betraͤchtlichen Quantic 
tat Cifenerde fo fehr vermehrt, daß fie gufam- 
men das Bindemirtel oder die Hauptmaffe vere 
ſchiedener ſehr fefter Steinarten bilden, der⸗ 
gleichen der grofte Theil der Breccien find, 


Die 








werde mid) alfo hier damit begniigen, gu bemere 


510. — “ 





Die Adhaͤſion des Thones an die Kalkerde 
Aft ſtets ſcwach, wie wir es beim Mergel ſehen, 
fie ift aber doch gréfer, als die, welche der reine 
Thon gegen die Kiefel: und Talkerde beſitzt. 


Die Cifenerde ift das Hauptbindemittel, 
welches die Matur braucht; fie verbinbdet fich felt 
mit den uͤbrigen Erden, und gwar in der oben 
angegebnen Ordnung. Die Talferde Hat gegen 
alle nur eine ſehr ſchwache AdHafion; es fdeint, 
daß ihre natuͤrliche Fettigfeit ein Hindernis aus: 
madyt. Aber die Kalferde Hange fich fehr feft 
an die Eiſenkalke, befonders wenn diefelben ſehr 
mit Luftſaͤure gefattigt find, und die fefteften 
Kitte, welche die Kunſt hervorbringt, entftehen 
durd) ihre Vetbindung; ihre AdHafion gegen 
die Ubrigen Erden ſteht in der oben angegebnen 
Ordnung. 


Ich koͤnnte eine große Anzahl von Bemer⸗ 
kungen uͤber die Adhaͤſion beibringen, welche die 
zuſammengeſetzten Theilchen verſchiedener Arten, 
ſowohl unter einander, als gegen die einfachen 
Erden aͤußern; aber dieſes moͤchte mich zu lange 
aufhalten, und vielleicht bin ich in dem vorher⸗ 
gehenden ſchon viel zu ausfuͤhrlich geweſen. Ich 


ken, 
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ken, daß ein einfaches Theilchen um ſo feſter an 
einem zuſammengeſetzten haͤngt, ie mehr ienem 
aͤhnliche Theile ſich in dieſem befinden. Die 
Adhaͤſion zuſammengeſetzter Theilchen naͤhert ſich 
alſo der Aggregation, der Quarz z. B. verbindet 
ſich mehr mit dem Feldſpathe als mit der Horn⸗ 
blende, (ſchorl) weil in dem erſtern mehr 
Kieſelerde befindlich iſt, und daher entſteht die 
außerordentliche Feſtigkeit der egyptiſchen Graz 
nite; die Hornblende wird feſter in den Baſalt 
(trapp) eingewachſen ſeyn, als in den Gruͤn⸗ 
ſtein (roche de corne;) und allgemein wird 
die Maffe einer sufammengefesten Gebirgsart 
ſtets um fo fefter ſeyn, ie dfnlidjer fic) die Gee 
mengtheile in Anfepung ihrer 3ufammenfegung 
find. : 


Wenn id) behaupte, daß es ein wefentlides 
Erforderniß ift, die Adhafion von Theilen, die 
allein durch Mengung verbunden find, von der 
Aggregationsfraft, die auf aͤhnliche Theilchen 
wirft, wohl gu unterfcheiden, fo muf id) bemere ⸗ 
fen, daß Mengung nicht immer die Aggregas 
tion aufhebt, welche letztere oft Kraft genug hat, 
‘um den BWiderftand zu uͤberwinden, den ihe 
fremdartige Materien entgegenftellen. Bus 
weilen gelingt es der Aggregationsverwandſchaft 
in 




































gewiſſermaaßen, aus den Koͤrpern, die fie ers 
geugt, die in ihnen vorhandenen verſchieden⸗ 
artigen Theilchen gu entfernen und auszuſtoßen, 
und auf diefe Are bilden ſich Quarzkriſtalle 
von vollfommener Reinheit und Geftale in Thon⸗ 
ſchichten, oder im Gipfe, ohne etwas davon 
mit in fic) gu nehmen. Oefterer noch bleis 
ben diefe fremdartigen Materien in großer Menge, 
felbft in giemlich groben Theilen, in der Maffe, 
ohne die Wirfungen der regelmafigen Aggregas 
tion merflid) gu hindern; indem Ddiefe fie zwingt, 
an den vorgeſchriebnen Formen Theil gu nehmen, 
und fie eingefthloffen haͤt. Der Quarz in den 
fogenannten Hiasinthen von Compoftell enthale 
einen grofen Antheil von Cifenfalf, der ign 
aber nicht gebindert bat, genau die ihm eigne 
Geftalt axjunehmen, Die Gréfe und Menge 
der der Kalkmaſſe im Sandſteine von Fontaines 
Bleau beigemengten Quarzkoͤrner, die 3 der 
Maffe ausmachen, hindern nicht die regelmafis 
che Zufammenfiigung der Kalktheilchen, mit 
denen fie vollfommene Rhomben gu bilden gee 
groungen werden, Außerdem ruͤhrt die Feſtig⸗ 
Feit gemengter Steine gewoͤhnlich mehr von der 
Kraft der verworrenen Zufammenhdufung, als 
von der Adhafion her. 


Meiftens 
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Meiftentheils diene einer ber Stoffe (wel. 
ches nicht einmal immer der in der groͤßten Menge 
Vorhandene iff) sur Hauptmaffe, umgiebt die 
andern, pnd umſchließt fie gleichfam wie ein 
MeG, ohne daß die AdHafion einen qrofen An: 
* an der Feſtigkeit des gemzengten Couns Gar. 


Sch Habe die Attraktion zur Zeit nur unter 
zwei Modiſikationen derſelben betrachtet, ver: 
mittelſt deren ſie die gleichartigen Theilchen feſter 
Koͤrper mit einander verbindet, um mehr oder 
weniger große Maſſen daraus zu bilden. In 
beiden Faͤllen, in dem der Kohaͤſion und Adhaͤ⸗ 
ſion, kann durch die Operation des Zermalmens 
die Kraft uͤberwunden, und die Wirkung vere 
titel werden · Mun muß ich nod} von einet 
Kraft ſprechen/ welche die Theilchen ſelbſt sus 
ſammenſetzt, die ſich gewiſſermaßen mehr inner⸗ 
lich aͤußert, allen mechaniſchen Operationen, allen 
Zermalmungen widerſteht, und die nur einer 
Kraft von der naͤmlichen Art, wenn dieſe ſtaͤr⸗ 
fer ift, weicht. Dies it dieienige Gattung dee Ate 
traktion, welche gn einer innigen Verbindung det 
verfchiedenert Stole fuͤhrt; dies ift das Streben 
had) Vereinigung, welches unaͤhnliche, cheils 
einfache, theils ſchon zuſammengeſetzte Theil ⸗ 
chen, in mehr oder weniger grofier Anzahl zu⸗ 

Bergm. Journ. 1793 St.«. KE ſammen 










































fammen bringt, um andere Theilchen gu bilden, 
bie andere Figuren und Cigen{chaften haben, 
Die Chemifer nennen fie Zuſammenſetzungsver⸗ 
wandſchaft, id) werde fie Verbindungs⸗ oder 
Mijchungsoermandfchaft ( affinicé de com- 
binaifon) nennen, - weil mir dieſer Ausdruck 
beftimmeer ſcheint, und man dadurd) alle Vers 
wirrung vermeidet, die ent{tehen koͤnnte, wenn 
von der Zuſammenſetzung der Sreine die Rede 
Aft, in welche aud) Stoffe eingehen koͤnnen, die nur 


beigemengt find. . Man wird alfo nichts widerz 


ſprechendes darin finden, wenn ich gum Beiſpiele 
fage, daß in der Sufammenfegung des unter dent 
Mamen Sinopel befannten rothen Jaspis ſich 
Kieſel⸗ und Cifenerde befinden, daß aber diefe 
beiden Stoffe darin, nicht chemiſch verbunden 
find, indeffen Riefelerde und Thon, aus denen 
bie halbdurchſichtigen Kalzedone zuſammengeſetzt 
ſind, ſich in einem Zuſtande von chemiſcher Ver⸗ 
bindung befinden. Ich hoffe mich deutlich aus⸗ 
zudruͤcken, wenn ich ſage, daß die Verbindungs⸗ 
verwandſchaft, und die Aggregationsverwand⸗ 
ſchaft gemeinſchaftlich zur Bildung der Feld⸗ 
ſpathkriſtalle gewirkt haben, indem ſie ſie aus 
einer Trapp⸗ oder Hornſteinmaſſe auszogen, in 
der die Stoffe, welche ſie bilden, aufgeloͤſt oder 
zerſtreuet waren, und. mit der fie gemengt blei- 

—X ben, 
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ben, um mit einander gewiſſe Porphire zuſam⸗ 
menzuſetzen. 


Die Verbindungsverwandſchaft iſt das gro⸗ 
fe Mittel, oder das große Werkzeug aller Opes 
rationen der Natur und der Kunſt, „das Werk. 
geug gur 3ufammenfegung fowohl als gur Zere 
legung ,“ wie fid) Hr. Guiton de Morveau ſehr 
richtig ausdruͤckt: „denn die Matur Hat feine 
Kraft gu trennen, und gu entfernen, fondern 
blos gu nahern, und gu vereinigen.“ Um alfo 
eine Berlegung gu bewirfen, ſowohl als um 
neue Sufammenfegungen Hervorgubringen, ſucht 
der Chemifer niche einen Stof, der den andern 
zuruͤckſtoͤßt, er wiirde feinen finden: . aber er 
benutzt iene Eigenſchaft, vermige welder zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen Stoffen eine gewiffe Vorliebe 
herſcht; er waͤhlt einen derfelben, dev fich einer 
der Materien, welche zuſammen einen Koͤrper 
bilden, bemadhtigen Farin, ofne doth eben fo 
geneigt gu ſeyn, fid) mit den dbrigen gu verbine 
ben, Er ahmt auf diefe Are bie, fich ſelbſt 
liberlaffene, Matur nach, die meiftentheils nur 
burd) Zerlegqungen zuſammenſetzt. Wenn alfo 
bie Schwefeldampfe der Vulkane die Kiefelarten 
gerlegen, indem fie fid) des Thones bemadhtigen, 
mit dem fie eine große Verwandſchaft haben, fo 

RE 2 zerſtoͤ⸗ 
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zerſtoͤren ſie zu gleicher Zeit die Verbindung der 
gleichartigen Theilchen und ihre Aggregation; 
das Waſſer loͤßt den Alaun, welcher ſich gebildet 
hat, auf, und fuͤhrt ihn mit fort; und die 
QAuarztheilchen, die nun iſolirt bleiben, koͤnnen 
unter einander die Aggregationskraft ausuͤben, 
wenn ihre Beweglichkeit, die eine Folge ihrer 
außerordentlichen Feinheit iſt, durch irgend ein 
Mittel in Thaͤtigkeit geſetzt wird. Eben ſo zieht 
das Waſſer, welches zwiſchen eine Steinmaſſe 
eindringt, und fie unmerklich zerlegt, “die fos 
wohl einfachen als zuſammengeſetzten Theilchen, 
mit denen es fich leichter vereinigt, vorgugsweife 
Heraus, und bilder in ihren Kluͤften oder Hoͤlun⸗ 
gen verſchiedenartige Kriſtalle. 


Es giebt zuvetläſſig ſehr große Aehnlich⸗ 
keiten, aber es giebt auch ſehr merkwuͤrdige 
Unaͤhnlichkeiten zwiſchen den Arbeiten der Natur, 
die in Anſehung der Zelt, die ſie ganz zu ihrer 
Dispofition hat, frei wirkt, aber meiſtentheils 
in Anfehung des Raumes eingefthranfe iſt, und 
den Operationen des Chemifers, der den Raum 
nach Willkuͤhr einrichten Fann, aber ſich gezwun⸗ 
gen ſieht, mit der Zeit zu ſparen. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Umſtaͤnde ertheilen den natuͤrlichen 
Erzeugniſſen einen Karakter von Feſtigkeit, den 
die 
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die der Kunſt nicht haben. Die meiſten Salze 

ſind das Reſultat der Bemuͤhungen des Menz 

ſchen, der allerdings hierbei immer noch als cin 

Diener der Natur handelt; aber faft alle Sreine 

gehoͤren der Matur an, die blos durch die Zeit 
unterftige wird, Der Kiinftler findet in den 
faljigen Sroffen einen ſolchen Hang zu chemis 

ſcher Verbindung, daß er ifn, fo bald als ee 

will, in Wirkfaméeit ſetzen Fann; er Fann in 

fogleith unter feinen Augen mit einer Thaͤtigkeit 

wirfen faffen, die er oft mafigen mug, und 

die durch den Widerftand ber Aggregation, der 

bei den Salzen ſtets aͤußerſt fdwad ift, nie 
aufgehalten wird. Die erdigen Sroffen, welche ‘ 
nad) Vereinigung fireben, wirfen auf einander 
nicht mit gleicher Staͤrke; ihre Verbindungss 
verwandſchaft ift ſchwaͤcher, fie erfordert voll⸗ 
fommnre Annaherung; und gu gleicher Beit ents 
wicfelt fie eine gréfere Aggregationsfraft, deren 
Widerftand auc) nod) ein Hindernis der chemise 
ſchen Verbindung iff, Naͤchſtdem giebt die leichte 
Vereinbarkeit der ſalzigen Stoffe mit dem Waſ⸗ 
ſer, die man Aufloͤsbarkeit nennt, ihnen eins 
der zu chemiſchen Verbindungen nothwendigen 
Erforderniſſe, nach dem Axiom: corpora non 
agunt niſi ſint ſaluta, welches Hr. de Mor⸗ 
veau folgendermaßen uͤberſetzt und kommentirt: 
RE 3. nS 
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„es findet keine chemiſche Vereinigung ſtatt, 
wenn einer der Koͤrper nicht in dem Grade fluͤßig 
iſt, daß ſeine Theilchen der Verwandſchaft gee 
horchen koͤnnen, die ſie der Beruͤhrung nahe 
genug bringt.“ Die Salze finden alſo im Waſ⸗ 
ſer, welches ihre Aggregation unterbricht, und 
iedes gleichartige Theilchen iſolirt, ein Vehikel, 
vermittelſt deſſen die verſchiedenen Stoffe ſich 
einander naͤhern, ſich aufſuchen, die ihnen ane 
gemeſſenſten Verbindungen waͤhlen, die bereits 
gemachten wieder verlaſſen, um neue einzuge⸗ 
hen, und endlich in verſchiedner Anzahl ſich ver⸗ 
einigen koͤnnen, um auf einmal oder nach und 
nad) drei⸗ auch vierfache Verbindungen gu bil⸗ 
den. Ich habe bereits bemerkt, daß das den 
ſalzigen Verbindungen ſo guͤnſtige Waſſer, auf 
die meiſten Erden im Gegentheile nur eine ſehr 
ſchwache Wirkung aͤußert, welches mich veran⸗ 
laßte, die Entfernung eines Stoffes zu vermu⸗ 
then, der einſt die zahlreichen Verbindungen, 
die uns in den Denkmaͤlern der erſten Epochen 
unſerer Erdkugel uͤbrig geblieben ſind, erleich⸗ 
tern konnte. 


Durch vielfaͤltig abgeaͤnderte Verſuche ha⸗ 
ben es die Chemiker dahin gebracht, die Staͤrke 
der Verwandſchaft der verſchiednen Salze ziem⸗ 

li 














lid) genau in Zahlen ausdruͤcken gu koͤnnen, um 
die Vertaufdhungen und Wahlvereinigungen gu 
erklaͤren, durch welche die neuen Verbindungen 
unter verfdjiedenen Umftanden bewirfe werden; 
und die Kenntniffe, die fie hierin eelangt haben, 
leiten und erleichtern ihre Arbeiten, Einige ha- 
Ben die eit oder die Dauer der Aufldfungen bes 
merft, um daraus auf den Grad iener Starke 
gu fchlieBen, andere haben gefucht, fie durch 
den Widerftand yu beftimmen, den fie der Trens 
nung entgegenfebt; aber beider Methode ift fir 
bie Sithologie nicht paffend. Denn wie finnten 
“wir dergleidyen Berechnungen und Beobachtuns 
gen auf chemiſche Verbindungen anwenden, die die 
Kunſt nice erreichen Fann, da wir in das Ges 
Heimnis der mineralogifdyen Operationen nidje 
eingedrungen find, ob gleich bas chemifdye Labo⸗ 
ratorium der Matur fid) uͤberall befindet; da 
wir fie nicht arbeiten ſehen, ‘ob fie gleid) unaufe 
hoͤrlich chatig ift; da fie uns trage gu ſeyn ſcheint, 
waͤhrend fie aͤußerſt ſchnell it? Chen fo wiirde 
ein Menfch, der zwei Uhren nur einige Seunden 
Tang betrachtete, von denen die eine Jahrhun⸗ 
Derte, die andere Taufende von Jahrhunderten 
angaͤbe, fie alle beide fir gleid) und gaͤnzlich 
ſtillſtehend fatten, Selbſt die langfte Lebens⸗ 
dauer wuͤrde bei dem Zeiger dev zweiten Uhr Fein 
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merkliches Fortruͤcken bemerken laſſen, der in⸗ 
deſſen vielleicht noch manche Umdrehung vollen⸗ 
den wird, ehe die Natur alle ihr moͤglichen Ver⸗ 
bindungen zu Stande gebracht hat. Ich zweifle 
nicht, daß der Menſch in Anſehung der Kraft 
mit ihr weteifern koͤnnte, wenn die Zeit eben fo 
in feiner Mache ftiinde, als die Materie und 
der Raum, 


Kirwan (hage die Staͤrke der Verwand⸗ 
ſchaft der Gauren mit den uͤbrigen Bafen nach. 
den verfchiedenen Quantitaͤten, die fie davon ju 
ihrer Sactigung beduͤrfen. Diefe Methode ware 
aud) auf die sithologie anwendbdar, wenn: wir 
Mittel Harcen, den wahren Saͤttigungspunkt 
bei der chemifchen Verbindung verfchiedener Cre 
den gu erfahren; oder vielmehr, wenn wir nad 
vorgaͤngigen unter allen Verhaltniffen angeftell: 
ten vielfaltigen Beobachtungen, nad) Beſtim⸗ 
mung der widhtighten phyſiſchen Cigenfchaften, 
und ihrer Vergleichung mit genauen Analyfen, 
den Zuſtand beftimmen koͤnnten, in welchem 
fic) eine chemiſche Verbindung befinden muß, 
um fuͤr vollkommen gehalten zu werden, welcher 
Zuſtand der Grenzpunkt ſeyn wuͤrde, uͤber und 
unter welchem in allen Zuſammenſetzungen Ueber⸗ 
mas oder Mangel waͤre. Dieſer neue Weg 
3 7 wuͤrde 














wirde uns gu getviffern Refultaten fuͤhren, gu 
genauern Kenntniſſen, als die find, gu welchen 
wir gefangen fonnen, wenn wir ungewiß auf 
ſchmalen Nebenwegen Herum irven, auf welchen 
wir, one ein beftimmees Ziel, die dufern Fors 
men vernaclaffigen, um uns ausſchließend der 
Analyfe anguvertrauen; oder wir vernachlaͤſſigen 
diefe, um uns blos durd) die dufern Renngeichen 
feiten gu laffen, Ich werde an diefe wichtige 
DBetrachtung wieder erinnern, wenn ic) von den 
Steinen, die mehrere Erden in fic) vereinigen, 
ſprechen werde. 


Es iſt zuweilen ſehr ſchwer, zu beſtimmen, 
auf welche Art zwei Erden, die zuſammen eine 
Maſſe bilden, mit einander verbunden ſind, aber 
noch weit ſchwerer iſt dies, wenn ſie in groͤßerer 
Anzahl vereinigt find; denn fie koͤnnen ehtweder 
blos gemengt, oder alle zuſammen chemiſch ver⸗ 
bunden ſeyn, oder es koͤnnen ſich blos einige in 


dem Zuſtande von chemiſcher Verbindung, und’ — 


die uͤbrigen in bem der blofen Mengung befins 
den. Es iſt alfo wefentlid), mit moͤglichſter 
Genauigfeit die Eigenſchaften zu beftimmen, 
welde eine von der andern unter(cheiden, und 
die Kennzeichen feftgufeGen, die der. chemifchen 
Verbloduns ansfchliepend zukommen. 
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Bei Mengungen behalten die Erden ifre 
befondern Eigenſchaften, die durd) die Aggregas 
tion, wenn eine derfelben die uͤbrigen umſchließt, 
hoͤchſtens gehindert werden koͤnnen, fic) gu aͤuſ⸗ 
fern. Go vereinige fidy der im Kalkſpathe ente 
Haltene Thon niche eher mit bem Wafer, als 
bis die Aggregation unterbrochen ift; fo brauft 
bie im Quarje enthaltene Ralferde mit den 
Saͤuern nicht weiter auf, weil fie nicht gu derſel⸗ 
ben gelangen fornen, 


Aber chemiſche Verbindungen bringen eine 
wirkliche Veraͤnderung in einigen chemiſchen, fo 
wie in mehrern oder allen phyfifthen Eigenſchaf⸗ 
ten der vereinigten Erden hervor. Alle dieſe 
Gigen(chaften dienen alfo gufammen, uns mit 
dem Zuftande eines sufammengefesten Steines 
befanne gu machen; alle miffen in Betradtung 
Gezogen werden, weil eine dem Mangel, und 
der Unficherheit der ibrigen, oder der Schwie⸗ 
tigfeit, ihren Ravafter richtig zu beurtheilen, 
abbelfen fann. Denn es ift eine der merfwiire 
digften Gonderbarfeiten der Lithologie, daß wir 
faft immer von den aͤußerlichen Kennzeichen auf 
die Hhemifthe Verbindung oder den chemifchen 
Zuftand der Beftandtheile ſchließen muͤßen, das 
hingegen die chemiſchen Huͤlfsmittel uns bios von 
bee 


























bee Menge der in die Zuſammenſetzungen einges 
henden Stoffe unterrichten, Die vorzuͤglichſten 
phyſiſchen Kennzeichen, die man in diefer Hinz 
fiche in Betrachtung gu giehen hat, find die 
Dicheheit, die Brechung der Lichtftrahlen, die 
Geftalt, und die Durchfichtigfeit. Ich will 
den Grad von Zuverlaͤſſigkeit, den iede derfelben 
beſitzt, ſummariſch angeigen. 


Die chemiſche Verbindung der Erden ver⸗ 
aändert ihe eigenthuͤmliches Gewicht, und vers 
mehrt faſt immer ihre Dichtheit; d. h. die Dicht⸗ 
heit der chemiſchen Verbindung bleibt den beſon⸗ 
dern Dichtheiten der ſich vereinigenden Erden 
nicht proportional; bei ihrer Vereinigung drin⸗ 
gen ſie in einander ein, und nehmen alſo weni⸗ 
ger Raum ein, als bei ihrer Aggregation; wel⸗ 
ches wiederum beweift, taf, wenn aud) das 
urfpriinglidje Theilchen ieder Erdart eine bee , 
ftimmee Figure hat, es doch Feine ebnen Flaͤchen 
beſitzt, weil auferdem die ftets einfachere Ele⸗ 
mentarform einen feften Koͤrper von einer groͤ⸗ 
fern Dichtheit geben mifte, als feine andere 
chemiſche BVerbindung, wenn fie fic) im Zu⸗ 
ſtande einer vollfommenen Aggregation befande. 
Denn was man Durchdringung nennet, kann 
nichts anders als eine Zuſammenfuͤgung vere 


ſchieden⸗ 
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ſchiedenartiger Theilchen ſeyn, wobei ein kleine⸗ 
rer Naum zwiſchen iedenr derſelben bleibt, als 
der ift, welcher fid) zwiſchen gleichen Theilchen 
befindet; eine Sufammenfiigung, deren Migs 
lichkeit ic) nicht anders beqreifen Fann, als wenn 
ich mit dieſe verfthiedenartigen Theilchen, die’ 
einen mit fonveyen, die andern mit fonfaven 
Flaͤchen denfe, die zuſammen paffen, in einane 
Der eingreifen, und fid) alfo vollfommener nde 
Hern koͤnnen, als es gleichen Theilchen moͤglich 
waͤre, die entweder alle konvex oder konkav waͤ- 
ren. Da wir nie dahin gelangen koͤnnen, das 
wahre Gewicht eines gleichartigen Theilchens 
kennen zu lernen, das, wenn es auch ſchon 
mehrfach zuſammengeſetzt iſt, ſich doch unſern 
Sinnen immer noch entzieht, ſo koͤnnen wir 
nicht beftimmen, ob die Zunahme in dem eigen - 
thimlichen Gewichte einer chemifthen Verbins 
bung von vermehrter Dichtheit dee gleicharti⸗ 
gen Theilchen felbft abhaͤngt, oder ob fie von 
einer Verdnderung in der Geftale diefer Theil⸗ 
chen herruͤhrt, weldje ihnen eine vollfommnere 
Naͤherung verſtattet. Es Fann fic) alfo gutvas 
gen, daß ein gufammengefestes Theilchen, wenn 
es gleich) ſehr dicht ift, doc) nur einer lockern 
Aggregation fabig iff, oder aber ungeachtet ſei⸗ 
ner Seichtigfeit eine dichte Aggregation verſtattet; 
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in beiden Faͤllen indes kann eine Veraͤnderung 
in dem eigenthuͤmlichen Gewichte auch auf eine 
Veraͤnderung in dem Zuſtande der gleichartigen 
Theilchen ſchließen laſſen, beſonders wenn der 
Stein ſich im Stande der vollkommenſten Age 
gregation, - die bei ihm moͤglich iſt, beſindet, 
und man ſeine Geſtalt beſtimmen kann. Ich 
halte alſo die Beobachtung des eigenthuͤmlichen 
Gewichtes fir ſich allein, fuͤr ganz unbedeutend; 
aber ich halte es fuͤr außerordentlich wichtig, 
wenn es zu allen uͤbrigen hinzukommt. 


Alle durchſichtige Koͤrper ſetzen dem Durch⸗ 
gange des Lichtes einen ihrer Dichtheit verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Widerſtand entgegen, und noͤthi⸗ 
gen den Lichtſtrahl, von der geraden Linie, in 
der er ſich vor ſeinem Durchgange bewegte, ab⸗ 
zuweichen. Die Geſetze dieſer Erſcheinung ge⸗ 
hoͤren in die Phyſik, aber die Lithologie, welche 
viele durchſichtige Rirper beſitzt, kann großen 
Vortheil daraus ziehen, und vielleicht waͤre die⸗ 
ſes Mittel, die wahre Dichtheit der Koͤrper ken⸗ 
nen gu lernen, noch weit genauer, als dasienige, 
welches zeither angewendet worden; um das eis 
genthuͤmliche Gewicht zu beſtimmen, weil es 
mehr mit dem Innern in Beziehung ſtehen, und 
weſentlicher von der Dichtheit der Theilchen ſelbſt, 

ohne 
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ohne Bezlehung auf ihre Aggregation, abhaͤn⸗ 
gen wuͤrde; denn der Uebergang aus dem fluͤſſi⸗ 
gen Zuſtande in den feſten, der beim Waßer 
ſtatt findet, wenn es zu Eiße wird, veraͤndert 
ſeine Brechung der Lichtſtrahlen nicht, aber ein 
eingiges in einer Ranne Wafer aufgelsptes Koͤrn⸗ 
chen Sal; ift hinreidyend, fie gu vermehren. Es 
wate alſo ſehr zu wuͤnſchen, daß der Herr Abbe 
Rochon, der ſchon fo viel fir die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft gethan hat, die Verſuche, die 
ex tiber die Brechungskraft vieler durchfichtigen 
Steine angefangen hat, fortfeste, und befanne 
madhte. Wir verdanfen ifm die genauere Kennt ⸗ 
nif derienigen, die nur eine eingige Brechung 
bes Lichtes bewirfen; durch die Ueberzeugung, 
Daf ihre Anzahl nur gering ift, und daf die Crs 
fcheinung der doppelten Brechung, die uns bei 
bem islandifdyen Ralf fpathe in Verwunderung 
ſetzte, den meiften ibrigen butchfichtigen Koͤrpern 
ebenfalls gemein iſt, hat er uns ein neues Kenn⸗ 
zeichen verfchaft, um die Art einiger Steine gu 
beftimmen; er hat 3. B. die Meinung derienis 
gen beftatigt, die von der faft gleichen Dichtheit, 
Harte und Geftalt, aud) auf eine gleiche Natur 
bes orientalifdyen Rubins mit dem Topaſe, dent 
Saphire und dem Ametifte, die das naͤmliche 
Beiwort fuͤhren, geſchloßen, und daraus eine 
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einzige Gattung (espace) gemacht haben, deren 
Farben blos zufaͤllige Abaͤnderungen ſind. Denn 
dieſe Edelſteine ſind die einzigen ihres Geſchlech⸗ 
tes, die die einfache Brechung mit dem Dia⸗ 
mante gemein haben, Der Abbe Rochon wuͤrde 
alfo die Erkenntlichkeit, die wir ifm ſchuldig 
find, noc) vermehren, wenn er uns eine: Tabelle 
lieferte, die uns die verſchiedenen Grade der Gres 
chung, oder der brechenden Kraft aller Steine ans 
geigte. Obgleich diefer Verfud) immer nur von 
den wenigſten fithologen angeftellr, und unmdge 
lich bet. ieder Gelegenheit angewendet werden 
Fonnte; obgleic viele Koͤrper fic) durd) ihre 
Undurchſichtigkeit demfelben gang entziehen, fo 
wuͤrden wir dod) darin Eintheilungsgruͤnde fine 
den, die wir bei vielen Stoffen anwenden koͤnnten, 
welche wir fonft in allem andern aͤhnlich finden, 


Ohne die Beweisgriinde anzufuͤhren, will 
ich Hier nur bemerfen, daß die zuſammengeſetz⸗ 
ten Theilchen eine Form haben, die ihnen wefens 
tlich zukommt, und die das Refultat von dev 
VGereinigung der verſchiedenartigen Elementare 
theilchen fenn muß, die in die chemiſche Verbin⸗ 
bung eingehn. Dieſe Form folte alfo in Ric. 
ficht des Verhaͤltniſſes von iedem derfelben vers 
ſchieden ſeyn. Ein gufammengefegtes Theilchen, 
das 











528 — 
das aus der Verbindung von 16 Theilen Kieſel⸗ 
erde, 4 Thonerde, 2 Talkerde und 1 Kalkerde 
entſtuͤnde, ſolte gradweiſe die Geſtalt veraͤndern, 
ſo wie die Anzahl der Thontheile zu⸗ und die Kie⸗ 
ſeltheile abnagmen. Da die chemiſchen Verbin⸗ 
dungen in Ruͤckſicht ihrer Zahl und Art unend⸗ 
lich ſind, ſo wuͤrden die Formen der zuſammen⸗ 
geſetzten Theilchen faſt unzaͤhlbar ſeyn, wenn 
iene einen weſentlichen Einfluß darauf haͤtten; 
und gleichwohl ſcheint die Natur die Formen, 
welche ſie ihnen verſtattet, in ſehr enge Grenzen 
eingeſchloſſen zu haben, und ſie erſcheint ſo ein⸗ 
fad) in den Geſtalten der gleichartigen Theilchen, 
als fie Mannigfaltigkeit in der Anwendung zeigt 
die fie Davon madht, twenn fie fie durdy die Zu⸗ 








ſammenhaͤufung in eine Maffe vereinigt. Dee 


Abbe Haury hat bei den gleidhartigen Theilchen, 
ſowohl bei den einfachen, als zuſammengeſetzten, 
fur vier Grundgeftalten bemerft, und blos-vers 
mittelft der Annahme einiger Abaͤnderungen in 


den Winkeln, Hat er durch fie die Geftate aller 


bekannten Kriſtalle erFlaren, und fogar die Ges 
ſtalt aller moͤglichen davon herleiten konnen; 
und ieden Tag beſtaͤtigen neue Entdeckungen ſeine 
Rechnungen und ſeine Theorie. Bei ſo engen 
Grenzen, als die ſind, zwiſchen denen die gleich⸗ 
artigen Theilchen abwechſeln finnen, iſt es un⸗ 
moͤglich 
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moͤglich hierin einiges Anhalten gu finden: umſonſt 
wuͤrde man verſuchen, die Zuſammenſetzung aus 
der Geſtalt zu erkennen; der Wuͤrfel z. B. gehoͤrt 
den gleichartigen Theilchen von weſentlich ver⸗ 
ſchiednen Subſtanzen an. Man kann alſo von der 
Aehnlichkeit der Figur nicht auf die Gleichheit det 
Zuſammenſetzung ſchließen; und ſelbſt der Abbe 
Hauy, der unter allen am meiſten im Stande 
iſt, ein Mittel gehoͤrig zu ſchaͤtzen, woraus et 
eine Wiſſenſchaft gebildet hat, indem er ſie auf 
beſtimmte Grundſaͤtze zuruͤckfuͤhrte, geſteht ein, 
daß man ‘die Kriſtallographie niemals zum 
Grunde einer methodiſchen Einthellung der Mi⸗ 
neralien wird machen koͤnnen. Unter der Vor⸗ 
ausſetzung alſo, daß wir die Geſtalt mit ifm une 
ter die ſubſidiariſchen Huͤlfsmittel verweiſen, und 
zugeben, daß es ein bloßes Merkmale iſt, wel⸗ 
ches von der Phyſik und Chemie in allen Faͤllen 
tincerftige werden muff, — daß wit ben gu 
weitumfaſſenden Gebrauch, weldyen ausgezeich⸗ 
niete Oelehrte davon haben machen wollen, miss 
bifligen, und gugeftehen, daß fie bei den haͤu⸗ 
figen Fallen einer verworrenen Zuſammenhaͤu⸗ 
fung nicht anwendbar ift, will ich cinen nevien 
Fall seigen, in welchem man, whe es mid 
ſcheint, von dee Kriſtalliſation Nutzen ziehen 
könnte. Sc) werde davon ſprechen, wenn ich 
Bergm. Journ. 1793 St.6, $f von | 
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von den ber fattigten Zuſammenſetzungen (com- 
positions par excés) handeln werde. 
Man fest aud) nod) die, Durchſichtigkeit 
unter die Hauptfenngeichen der chemifchen Ver⸗ 
einigung, aber ungeachtet ich fie felbft: in gewiſ⸗ 
fern Fallen fir ein Merkmal von chemiſcher Ver⸗ 
bindung annehme, fo halte ic) fie dod) fir das 
ungeriffefte von allen, Chemifche Vereinigung 
findet ofne fie ftatt, und Durchficheigfeit fanny 
da feyn, ohne chemifde Verbindung. Cin 
Stein, in welchem fich die Erden im Quftande 
einer bloßen Mengung befinden, fann Halb- 
durchſichtigkeit befigen, die von einer fetten Ma» 
terie oder von Feuchtigkeit herruͤhrt; bei der 
Entfernung der letztern geht erftere alfo auch 
wieder verlopren. Einige Abanderungen des 
Opals (die fogenannten Weltaugen) werden im - 
Waſſer durchſichtig, ohne daf das Cindringen 
diefer Flaffigleit in ihre Poren die Verhaͤltniſſe der 
Theilchen, aus denen diefer Stein gufammenges 
ſetzt iſt, verdndert, und legterer verdankt die Cis ~ 
genſchaſt, durch Cinfaugung des Wafers von der 
Undurchſichtigkeit zur Durchſichtigkeit uͤberzu⸗ 
gehen, blos ſeiner mangelhaften Zuſammen ⸗ 
haͤufung, die von Natur locker iſt, oder durch 
einen Anfang von Verwitterung ihre — 

verlohren hat. 
Ich 
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Ich koͤnnte nun nod) von den chemiſchen 
Kennzeichen reden, die eine chemifthe Verbins 
dung gu erfennen geben. Dahin gehoͤrt der gris 
fere oder geringere Widerftand, den die chemiſch 
verbundenen Erden der Wirkung derienigen Auf⸗ 
loͤſungsmittel, die die meiſte Verwandſchaft zu 
ihnen haben, entgegen ſetzen, die Schmelzbar⸗ 
keit xc. Dieſe beſondern Eigenſchaften koͤnnen 
zwiſchen zwei Steinarten zur Vergleichung die⸗ 
nen, ſie koͤnnen unter einigen Umſtaͤnden nuͤtzlich 
ſeyn, aber ſie duͤrfen nie als abſolute Kennzeichen 
betrachtet werden. So wie bei einer bloßen 
Mengung die chemiſchen Eigenſchaften, wie ich 
bereits erinnert habe, unkenntlich, und die Er⸗ 
den ſo eingehuͤlt werden koͤnnen, daß ſie den 
Aufloͤſungsmitteln keine Beruͤhrungspunkte mehr 
darbieten; eben ſo kann auch das Feuer chemi⸗ 
ſche Verbindungen vollenden, und ſogar bilden, 
wenn es dadurch, daß es die Theilchen von ein⸗ 
ander entſernt, den chemiſchen Verwandſchaften 
Raum und Gelegenheit verſchaft, auf die Materien 
zu wirken, die einander ſchon ſo nahe ſind, daß 
ſie blos eine kleine Huͤlfe brauchen, um ſich in⸗ 
niger mit einander zu vereinigen. Ich werde 
Gelegenheit haben, Beiſpiele davon anzufuͤhren. 

uUnter den zuſammengeſetzten Steinen find 
die einfachen chemiſchen Verbindungen, d. h. die, 

U 2 welche 
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welche nur aus zwei einfachen Erden beſtehen, 
ſelten, welches zeigt, wie ſchwach die unmittel⸗ 
Bare Verwandſchaft derſelben unter einander iſt; 
und es iſt um ſo ſchwerer, die Groͤße der Kraft 
zu beſtimmen, die ſie zur chemiſchen Verbindung 
antreibt, Da wir ihre Wirkungen Glos aus den 
natuͤrlichen Produfeen kennen; indent die Kunſt 
fle nicht nachahmen Fann, und feine Mictet Hat, 
bie Nefultate der Zerlegung durch die Zuſammen⸗ 
ſttzung zu Befldtigen. Ich werde alſo abermals 
ohne auf Genauigkeit Anſpruch zu machen, eine 
Art von Tabelle votlegen,/ unt Sie Verwand⸗ 
ſchaften der einſachen Erden uncer einander angus 
atigen , utib ihte Neigung gu chemiſcher Verbin⸗ 
bung in om ge zu ſtellen. 
—R Eiſenerde. Thonerde. 
Rhonerdé,  Miefeterbe, °° Kalkerder 
Kalferde. Kalkerde. . Riefeterde. : 
Eiſenerde. Talkerde. Taltkerde. 
Talkerde. Kalkerde. 
Kieſelerde. Eiſenerde. 
Kalkerde Talkerde. 
Eiſenerde. Thonerde 
Thonerde. Kieſelerde. 
Ich gebe der Talkerde unter denen, 4. 
cle Wermund eh - ber Kleſelerde haben, 
den 
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den erften Plas. Die große Zunahme in der 


Dichtheit der Steine, die aus ihrer Verbindung 


‘ 


entfpringen, zeigt auf eine Are von Durchdrin⸗ 
gung bin, und laͤſt uns eine ſehr innige chemiſche 
Vereinigung vermuthen. Die Menge Talferde, 
die fid) mit der Riefelerde vereinigen Fann, uͤber⸗ 
trift die aller andern Erden, und zeigt die Staͤrke 
ihrer Verwandſchaft. Die beftandige Weiges 
rung, die Rriftallifation des Quarzes anzuneh⸗ 
men, beweift eine Verdnderung in der Geftale 
der zuſammengeſetzten Theilchen, und die Scywies 
rigfeit, die unmittelbar mit dem Quarze vere 
‘bundene Talferde durch Gauren anjugreifen, 
zeigt, daG fie dabet cine ihrer chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften verlofren hat, Cine der unter dems 
Mamen Gade *) befannten Sreinarten, der 
Talk und der Speftein , find das Produft der 
einfachen Derdindung ber Riefe und Ralterde. 


Die Berbindung ber Ritlee und Rhonerde 


aft haͤuſta. Sie findet fic) in dem Kalzedone 


und in faft allen Kieſeln. Ihre hemifche Vers 
einigung darin iff durch alle moͤgliche Kenn⸗ 
zeichen bewleſen; naͤmlich durch die Zunahme an 

$13 Dicht⸗ 


*) Denn mit biefeni Shamen See man mehter⸗ 
— verſchiedene Se 
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Dichtheit, Harte, Strahlenbrechung, die Ver. 
Gnderung der Form der gleidartigen Theilchen rc. 
Ich werde nod) ausfihrlicher Aber dieſe beiden 
erften chemiſchen Verbindungen fprechen, wenn 
ich vorher nur einen ſchnellen Blick auf die uͤbri⸗ 
gen geworfen habe, 





1 Die Kalferde Hat nuv eine ſehr ſchwache 
Verwandſchaft zur Riefelerde, und id) fenne 
nod Feinen Fall, der eine wirfliche chemiſche 
Vereinigung derfelben beweifen finnte, ob fie 
gleich ſehr oft mit einander gemengt find. Die 
in einigen Quarzen gleid)fam gerlaffene Ralferde 
giebt ihnen ein milchigtes Anfehen, und tribe 
ihre Durchſichtigkeit, ohne doch auf ihre Geſtalt, 
Didhtheit und Srrahlenbrechung Cinflug gu has 
‘ben. Die ſehr geringe Menge derfelben , welche 
die Chemifer in einigen Bergkriſtallen gefunden 
haben, fann, (wenn fie nidjt etwan von den 
angewendeten: Schmelztiegeln, oder dem Alkali 
herrührt,) mid) unmoͤglich auf eine chemiſche 
Verbindung ſchließen laffen, da ic) feine Vers 
dnderung in den chemiſchen und nein, Ei⸗ 
genſchaften bemerke. 


Die Verwandſchaft der Eiſenerde zu der 


Kieſelerde ſcheint mir noch ſchwaͤcher gu ſeyn. 
Die 





Die Amethifte und die uͤbrigen gefarbten Berge 
Friftalle find es durch das Eiſen, es befindet fich 
aber in fo geringer Menge darin, daß es die 
Analyſe kaum uncerfcheiden kann, und im Feuer 
verſchwindet die Daher entftehende Farbe gaͤnzlich. 
Indeſſen ift die Erzeugung der BergFriftalle faft 
tiberall mit Cifenfalfe begleitet; er ift fogar oft 
in grofer Menge mit der Maffe derfelben’ gee 
mengt, ohne iedoch weber ihre Form, noch eine 
andere der ihnen gufommenden Cigenfchaften gu 
veraͤndern. 





Ich gebe dem Eiſen unter den Verwand⸗ 
ſchaften des Thones die erſte Stelle, nicht weil 
letzterer ſelten frei davon, und ſaſt immer da⸗ 
durch gefaͤrbt iſt, oder weil ſie ſich in den Thon⸗ 
oder okkrichen Eiſenſteinen unter allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit einander vereinigen; denn in allen 
dieſen Faͤllen bemerke ich die wahren Kennzeichen 
nicht, welche die chemiſche Verbindung von der 
bloßen Mengung unterſcheiden: ſondern weil es 
faſt ſtets das Eiſen iſt, welches den Thon in 
die nochmals zuſammengeſetzten Verbindungen 
einfuͤhrt, und ihn in Zuſammenſetzungen ein⸗ 
gehen laͤſt, aus welchen er außerdem ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde, woraus ich auf unmittelbare 
Nerhaͤltniſſe zwiſchen ihnen ſchließe. Won der 
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chemiſchen Verbinhung des Thons mit der. Kies 
felerde habe ich bereits gefprodyen; aber ich fenne 
feinen Gall, wo der Thon mit der Tale. oder 
RKalferde eine hemifche Verbindung eingegangen 
hatte, wenn fie gleidy oft mit einander gemengt 
vorfommen, 


- Die Verwandfcehaften ber Cifenerde haͤngen 
ſehr von den Modififationen ab, die fie entwes 
ber von der mephitiſchen suft oder vom Phlo⸗ 
gifton erhalten hat. Sie muß fid) in vollfoms 
men dephlogiftifirtem Suftande befinden, um 
in einige chemifche Gerbindungen eingugehen, 
und bei andern Fann fie es nicht, ofne fid) bem 
metalliſchen Quftande gu naͤhern. Im erftern 
Zuſtande verbindet fie fic) in fehr groBer Menge 
mit der Ralferde, um den Spatheifenftein gu 
bilden, und die Ralferde nimme fie eben fo mit 
fic in einige antere Verbindungen. Im gweie 
ten Suftande ift die Eifenerde am gewoͤhnlichſten 
mit dem Thone vereinigt, dem fie eine graue oder 
blaͤuliche Farbe ertheilt, und gwar durch eine 
Derienigen faſt aͤhnliche Modififation, welche das 
Berlinerblau erjeugt, und die durch die Kalzi⸗ 
ngtion, ober durd) einen von felbft entſtehenden 
Roſt zerſtoͤrt wird. Ich habe bereits gefagt, 
daß die Eiſenerde in iedem ihrer Zuſtaͤnde gue 
Kieſel⸗ 














Kleſelerde nicht die geringfte unmittelbare Ver⸗ 


wandſchaft hat; aud) findet fic) feine Spur, 


Daf fie eine gréfere zur Talkerde Hate, denn id 
ſehe fie nie unmittelbar mit einander verbunden, 


Die Talferde vereinigt fich in grofer Menge 
mit ber Ralferde, um durchſi ichtige rhomboida· 
liſche Kriſtalle zu bilden, die in Ruͤckſicht der 
Geſtalt denen des reinen Kalkſpaths aͤhnlich, 
aber ſchwerer und ein wenig haͤrter ſind, und 
weniger von den Saͤuren angegriffen werden, 
indem ſie ſich darin langſam und nur mit einem 
ſehr ſchwachen Aufbrauſen aufloͤſen, Kennzeichen, 
welche ihre chemiſche Vereinigung ankuͤndigen. 
Dieſe beiden Erden verbinden ſich mit einander 
in den Kluͤften und Hoͤlungen des Speckſteines 


und Talkes, wo die Talkerde im Uebermaße 


mit der Kieſelerde vereinigt iſt, weiches ihre 
chemiſche Verbindung mit der Kalkerde zu er⸗ 


leeichtern ſcheint, da dieſe Verbindung außerdem, 


ungeachtet ſie ſo haͤufig mit einander gemengt 
ſind, unter keinen andern Umſtaͤnden ſtatt 
findet. 


Die Kalkerde vereinigt ſich fal in allen 
Verhaͤltniſſen mit vollfommen fuftgefactigter Cie 
fenerdes denn von diefem Umſtande ſcheint ihre 
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Vereiniguig abzuhaͤngen, indem felbige gee 
ſchwaͤcht und endlich gang aufgehoben wird, wenn 
Die Cifenerde des Spatheifenfteins einen Theil 
biefer Suft fahren (aft, um in den Zuſtand eines 
braunen Cifenfalfes tibergugehen, und die Ralf: © 
erde, die fid) nicht mehr chemiſch damit verbun⸗ 
ben befinder, “fo fern fie rein iff, darin durthe 
ſichtige Kriſtalle bilder. 





Obert habe ich bemerkt, daß ſich die Kalk⸗ 
erde mit der Talkerde verbindet, und von ihr bis 
auf 35 Hunderttheile aufnehmen kann. Aber 
mit allen andern Erden ſcheint ſie faſt gar — 
Verwandſchaft gu haben, 


Aus diefer Ucherfidhe erhellt, daß es faſt 
eben fo viele Halle giebt, wo fic) die einfachen 
Erden einer unmittelbaren Verbindung mit eine. 
ander widerſetzen, als es deren glebt, wo fie fich 
verbinden, Aber diefer Widerftand, oder dieſe 
Abneigung vor einer Verbindung wird durch das 
Qufammenfommen sweier diefer Erden leiche uͤber⸗ 
wunden, indem dieſe leicht eine dritte aufneh⸗ 
men, wenn legtere gleich fo beſchaffen iſt, daß 
fie weder mit der einen noth mit der andern eine 
unmittelbare Verbindung eingeht. Daher neh⸗ 
men die Kieſel⸗ und Thonerde die Kalkerde in 

ihre 








ihre gemeinſchaftliche Verbindung auf, und leg. 
tere dient fogar dazu, noch eine gréfere Menge 
Thonerde mit hinein gu bringen, als die Riefels 
erde allein verftatten wirde, Die vier: und 
fogar die finffaden Verbindungen ‘find nod 
leichter, und daher find die Steinarten, die alle 
Erden vereinigen, die gemeinſten. Die verſchied⸗ 
nen Verhaleniffe, in denen iede Erde in derglei⸗ 
“den Verbindungen eingehe, der Zeitpunft und 
die Umftande, unter denen es geſchieht, haben 
auf die Eigenſchaften der daraus entftehenden 
Steine einen grofen Einflus, und find die Ure 
fache der fo auffallenden Mannigfaltigfeit, wel 
che man bei den gufammengefegten Steinen 
wahrnimme, Ehe id) aber gur Anwendung der 
Grundfage fortgehe, die id) gegenwartig feftges 
ftelle habe, und in Anfehung deren man mit es 
hoffentlich vergeifen wird, daß id) mid) fo lange 
dabei verweilt habe, wenn man die Wichtigkeit 
bedenkt, von welcher fie fiir die Sithologie find, 
— wird man mir erlauben, mich nod) einige 
Augenblicfe bei einem andern Umftande der chee 
miſchen Verbindungen verweilen gu diirfen, der 
mir den wefentlichften Einflus auf den Suftaud 
der gufammengefegten Steine gu haben ſcheint. 
(Die Fortſetzung folgt naͤchſtens.) 





Ti. 
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| Alphabetiſches Verzeichniß 


der 


in dem erſten Bande des —5 

Journals vom Jahre 1793 vorkommen⸗ 

den Abhandlungen, Nachrichten, und 
angezeigten Schriften. 


Abia kurzer, der aͤltern Geſchichte des Schnee⸗ 
berger Silber⸗ und eo bon 1471," 
big 1719. St. 2. S. 1 

Anseige der Fabriken —— Bairenth, 

welche fic) mit Bearbeitung von Mineralien be⸗ 

— Fittigen, ihrer Produfte, deren Werth und 
Preif im Jahre 1792. St. 6. S. 540. 
ergbar , umgehender, in Schlefion und Glatz, 
nebft der dabei vorfommenden Foͤrderung im 
3 1792. St. 3. S. 263. 
“hake — * * Stuͤcken Demant- 

St. 2. S. 13 

Beitrag , gut 5 die von den vier⸗ 
maͤnniſchen Haſpeln zu erwartenden Vortheile 

—2* St. 4. S. 349. 

von Boͤhmer, — 3 Beobachtungen uͤber 


den oͤſtlichen Kommun⸗Unterharz, St. 3. S. 193. 
da Camara, uͤber das Verhalten des Obſidians vor 
dem Loͤthrohre, St. 5. S. 280. 
de Dolomiew, Bemerfungen uͤber die zuſammenge⸗ 
fete Steins und uͤber die Gebirgsarten, St. 1. 
G, 26, Ct. 6, S. 489. 


Geb· 














Gehler de quibusdam rarioribus agri Lipfienfis 
petrificatis. Gt. 2. S. 188. 

Gilbert, Berichtigung einer Abhandlung i im erſten 
Jahrgange des Bergm. Journals, B. 2. S. 614. 
mit der Auffchrift: Beytrag zu den bey einem 
—* vorkommenden Rechnungsaufsaben. St.3. 


S.2 

dating Schreiber, welches Zufige und Berich⸗ 
tigungen gu dem im 2m Bande des gn Sabre 
gangs vom bergm. Sournale befindlidjen Aus⸗ 
guge aus dem Reiſejournale eines Deutſchen den 
kornwalliſchen Bergbau betreffend, enthaͤlt. St: 6. 


S. 4 

* Ankuͤndigung kleiner Mineralienſamm- 
lungen. Ot. 1. ©. 93. 

Zempe, Beitrdge gue Technik der Grubenmaue⸗ 
rung, in Beziehung auf den im 4n Stuͤcke ane 
 gefangenen Aufſatz: Beitraͤge sur Gefchichte der 
Grubenmauerung rx. St. 5. S. 3 

Lifte der ſchleſiſchen und glasifchen Senapfchaft vom 
Jahre 1791. St. 3. ©. 275. 

Nachricht von den Kongsberger Silberminen, nebſt 
einer Tabelle uͤber das ausgebrachte feine Sil⸗ 
ber bis Ausgang des Jahres 1791 St. 2. S. 169. 

— — vom Lepidolit: St. 3. S. 285. 

— — vom Dber« ae Bergbaue in, Bob 
men. St. 3. GS. 286. 

Lachrichten , -eingelne, und DBemerfunger- ber 
die Befchaffenheit des Techniſchen und Hefono- 
mifchen beym Annaberger, pang foe gm und 
Scheibenberger Bergbaue. St. 1, S. 1. 

— — gefammelte, uber dic —— 
in Sachſen. Ein —— zur Geſchichte dieſer 
Arbeit. St. 4. SG. 2 

— — von der —S der maͤrkiſchen Stein⸗ 
kohlen⸗ Schiebewege, aus Hriginalacten gezo⸗ 
gen, St. 5. S. 432. 
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Nachrichten, fortgefeste, von dem Bergbaue ju 
— in der Graffchaft Henneberg. St. 4. 

' ©. 360. 

Seesen, Nachricht von dem Baue auf Bituminds 
fes- Hols am Ahlberge bey der franzoͤſiſchen Kos 
lonie Mariendorf in der Landgrafſchaft Heffen. 
St. 1. GS. 83. 

von Scblotheim, Brief. St. 2. S. 186. 

Ueber die Harzer Creibefeile in Vergleichung mit 
den Saͤchſiſchen. St. 2. G.177. > 

Vergleichung der Effefte von der Feuermafchine 
bey Burgoͤrner in dem koͤnigl. preuß. Antheile 
ber Grafſchaft Mannsfeld und dem zweyten 
Kunſtgezeuge auf der Jungen hohen Birke bey 
Freyberg. St. 5. S. 444. | 

Verzeichniß der die Bergbaufunde und Mineralo- 

gie betreffenden Schriften, welche in der Leipziger 

Hftermeffe 1793 herausgefommen find. St. 4. 


S. 8 * 
Bom Roften des Galmey's bey Steinkohlen. Se. 5. 


©. 446. 

Wagner, Befehreibung der klitſchinſtiſchen Gruben, 

~ welche in Dem nertſchinskiſchen Dergdiftrifte, 168 
Werfte von der nertfchinsfifchen Schmelzhuͤtte 
nad) Mittag Abend gu liegen. St. 5. S. ggg. 

Widenmann, Brief. St. 1. S. 96. 

Wille, Verfuch einer Beſchreibung der am Hbere 
harge gelegenen Poch· und Wafdhwerke, nebſt dem 
dabei uͤblichen Berfahren. St. 2. S. 97. 

Zuſtand der Fabrifen in Sehlefien, welche Produfte 
des Mineralreichs vevarbeiten. Im Jahre 1732. 
St. 3. ©. 278. 























ant bfefeen sells Searle erſcheinen jaͤhrlich tt Sitiete, 
i — —— Bogen, und im erforderlichen Falle 
mit den nothigen Kupfern begleitet. 6 Stuͤcke machen 

allezeit einen Band us... Det Pradnumerationspreis 
; wages iſt 3 Rthlr. der Ladenpreis 
“Su endung — etfolgt bis Leipzig 





-* iele perlontitbe Sauitt Wicd alles utnfaffen; twas 
‘anf: die Aennmig, Gewinnung und Verarbeitung 
der KRgeper des Mineralreichs nur woend einigen * 
gua) bot, und ſich folglich Sber alle Theile dee Be 
werkskunde, ale: Dtineralogie, Berghau, metallur si 
Cheriie, Hattenwefen in ſeinem weiteſten Umfange und 
Bergrechtelehre; uͤber Salzwerkskunde und Techno⸗ 
— logie der Stole dea Wiineraleeichs verbreiten. Da 
die Abſicht derſelben zuglelch dahin geht, alles zuſammen zu 
faffen , was in andern, beſonders vermiſchten und meh -⸗· 
rern —— gewidmeten —— ns die, * 
genftande. neues lten iſt und die 
Lefer Se weet on auf diefe Are in beh Stand zu pi bie. 
Fortſchritte ener Wiffenfehaften leichter ber 1 yn 
 tonnen, fo wird es aier den 


ae Sigel abbendtangen und auf 


* Ih aller in den Denkſchriften der Socies 
taten und Akademlen der Wiſſenſchaften in Joutnalen 
und andern Schriften vermiſchten Juhalts defudihen 
ee jene — ey ——— — * 


HL Recenfionen and ‘Miashge aller’ aus / with 
inlandiiden atl Sgtiften/ die ſich mit den’ qhigen 
— beſchaͤftigen ; und endlich 


IV. Butse Nachrichren Ausſige aus Briefen, 
Autagen — cn Ankuͤndigungen se. 


























Ate, ſowohl —— als praktiſche 


gla. die fic) mit jenen Wiſſenſchaften Gefhafeisert,. 
werden hiermit feherlich zu Mitar beitern an dieſer Seite 
ſchriſt eingeladen und. konnen verſichert ſyn dab ie F 
fir thre Beytrige, die fle an einen von den Herdiuge © 
: fog oder an die Verlagshandlung — —4 


ihnen gefaͤllige Art des Dankes rechnen 
Wollen Verfaſſer und Verleger ihre neuen 


pele einſenden ſo tonne fie auf. baldige ar — 


erſelben rechnen. 
Die Addreſſe fiir: Blejenigert, “toeldhe ble bie. 
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